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Vormarsch im We 


len / Die deutschen Stützpunkte 


Berlin, 
Berliner 
Gegner. ist man in diesen Tagen dabei, einen 


20, September (Drähtbericht unserer 
Schriftleitung), Im Lager unserer 


neuen Terminkalender anzulegen, Die Hoff- 
nung auf ein Kriegsende in diesem, Herbst, 
die kein Gerinaerer als Churchill selbst qe- 
äußert hatte, haben sie aufgeben müssen; 
stättdessen finden sie es angebracht, sich mit 
den besonderan Schwierigkeiten. des Herbst- 
und Winterkrioges zu beschäftigen. All’ ihre 
Erwartungen waren dahin gegangen į daß -die 
Festung Deutschland mit dem Erreichen deut- 
schen Bodens durch den Feind zum Wanken, 
wenn nicht zum Einsturz kommen werde. Nun 
stehen enalische ‚und nordamerikanische Pan- 
zer an der Mosel und bei Aachen; aber sie 
bedeuten keine militärische, sonderh nur eine 
seelische Entscheidung, und diese ist von einer 
Art, wie man sie weder in London noch, in 
Washington erwärtete, Sie gibt sich nach 
öußen in einer Verstärkung des deut- 
schen Widerstandes kund, die’ um so mehr 
sleigt, je unmittelbarer die Gefahr für die 
deutsche Heimat geworden ist, ‚ 

In diesen Tagen hat sich vor allem in dem 
Raum um Aachen eine Härte der deutschen 
Abwehr gezeigt, fie in den Frontberichten der 
englischen und amerikanischen Kriegqskorre- 
spondenten immer wieder hervorgehoben wird, 
Aus der aniänglich zügigen Vorwärtsbewegung 
ist ein Ringen um jedes einzelne kleine Ge- 
ländestück nWordln die  anglo-amerikani- 
schen Fortschritte bemessen sich bestenfalls 
nach ein paar hundert Metern und sind, auf 
den Karten ‚kaum festzustellen," Man rechnet 
im Feindiager nicht mehr mit einem Erlshmen 
des lanatischen . Widerstandes. des deulschen 
Soldaten und sieht nun die Stürme des 
Herbstes und die. Ungunst des Winters nahen, 
die die anglo-amerikanischen Divisionen dazu 
zwingen‘ können, sich in die Erde des deut- 
schen Grenzlandes einzugraben, 

An der erfolgreichen Festigung. des deut- 
schen Widerstandes haben unsere Stützpunkte 
in Nordirankreich einen nicht unbeträchtlichen 
Anteil. Man kann sogär die Frage aufwerlen, 
ob der Strom der feindlichen Streitkräfte im 
Vorield unserer Grenzen überlaupt aufzuhal- 
ten gewesen wäre, wenn ihm über Le Havre, 
Brest oder einen der anderen großen französi- 
schen Känalhäfen sofort ‚ein äus dem’ Vollen 
sc höpfender Nachschub gefolgt wäre, Da dies 
durch das\ eiserne Aushalten der ‘deutschen 
Stützpunkte‘ unterbunden wurde, ist Eisen- 
hower bis zum. heutigen Tage fast allein auf 
Chérbourg angewiesen, wo er zwar mehrere 
zehntaursend Arbeiter » eingesetzt, den- Hafen 
aber nodah nicht in volle Ordnung gebracht 
hat, Die zum OÖperptionsraum "ungleich qün- 
stiger gelegenen Häfen aber bleiben ihm ver- 
wehrt; selbst wenn er sie einmal in die Hand 
bekommt, Werden sie nur von beschränktem 
Gebrauchswerl sein. Stadt und Hafen von 
Brest beispielsweise sind nur noch rauchende 
Trümmer; der dortige erbitterte wochenlange 
Widerstand unserer Truppen ist nicht vergeb- 


lich gewesen, Er hat gleichzeitig gezeigt, daß 
der Atlantikwall, dessen. Kern die deutschen, 
Hafenstüfzpunkle darstelllen, durchaus . im 
Rahmen der Gesamioperaätionen eine "wichtige 
Rolle gespielt hat, © 

Das Stocken der feindlichen Fortschritte ist 
sicher einer der Hauptgründe dafür gewesen, 
daß Eisenhower jetzt die Lüfllandungen in 
Mittelholland anordnete, Das von zahlreichen 
Wasserläufen . durchzogene : Mündungsgebiet 
der Schelde und des Rheins legte ‚allerdings 
schon an sich- den Versuch nahs, die beson- 
deren Geländeschwierigkeiten durch Landun- 
gen aus der Luft zu überwinden; denn es ist 
von Erdtruppen. außerordentlich schwer. zu 
durchdringen. Hingegen gelangen Truppen, 
die dort aus der Luft landen, selbst zum Teil 
in den. Genuß der Vorteile, die das Gelände 
für jede Verteidigung bietet; sie sind hier 
schwerer zu erledigen als in einem weniger 
von natürlichen. Hindernissen erfüllten Ge- 
lände. Dennoch qeht man schwerlich fehl mit 
der Vermutung, daß der Feind mit seinen Luft- 
landungen in Holland noch weilere Pläne ver- 
bindet: Diese ergeben sich zum Teil schon där- 
aus, daß ein Teil der Landungen auf dem rech- 
ten Ufer des östlichen Rhein-Mündungs- 
Stromes vor sich degangen ist und daß der 
Feind von. der Möglichkeit einer Umgehung 
und Flankierung der deutschen Westverteidi- 
qungszone träumen mag, Das ist aber auch für 
anglo-amerikanische ‚Ohren vorerst noch pong 


Die Lenkung der Schlacht./ Generalfeldmarschall Model am Kartentisch bei Überprüfung 


der Lage 


sehr verheißungsvolle Zukunftsmusik; erst die 
weitere Entwicklung, und Ausdehnung der 
Kümpfe werden erweisen, welche. Rolle die 
neuen Luftlandüungen im Rahmen des gesamten 
Wesikrieges zu spielen vermögen, Aus den 
anfangs geschilderten Terminnöten hiNt jeden- 
falls auch dieses Unternehmen Efisenhowers 
dem Feindlager nicht Weraus, 


Auch Finnland wird zu einer Kolonie Moskaus 


Kl. Stockholm, 20. September  (LZ.+Draht- 
bericht). Die sowjetischen, Kapitulationsbedin- 
gungen für 'Finnlandüsind von der finnischen 
Regierung noch immer nicht veröffentlicht 
worden.‘ Der Reichstag; der am Montag zu- 
sammentrat, sist mit der Kapitulation noch 
nicht befaßt worden, lediglich die Parteiführer 
wurden *über den Inhalt der Kapitulations- 
bedingungen unlerrichtel. Am, Dienstag. tritt 
der Reichstag erneut zusammen, und eine Be- 
kanntgabe seitens der Regierung über das 
schwerwiegende Moskauer Dokument, das sich 
in Helsinki befindet, dürfte dann nicht mehr 
zu umgehen sein, Wie berichtet wird, ist die 


, Kapitulation Finnlands am Montag in Moskau 


unterzeichnet worden, 

Zu dem Inhalt des Moskäuer Diktats wer- 
den jetzt einige Einzelheiten bekannt. Wie der 
„Stockholms Tidningen“-Korrespondent aus zu: 
verlässiger Quelle erfahren hat, gehen die 50- 
wjetischen Bedingungen an Finnland über die 
im März gestelllen Bedingungen noch weit hin- 
aus, Die Sowjets fordern außer den Grenzen 
aus dem Jahre 1940 Stützpunkte in Finnland 
selbst; so verlängen sie Porkkala, das nur 70 
Kilometer von Helsinki entfernt ist. Das von 
Moskausbeanspruchte Gebiet ringsum ist so 
groß, daß es bis dicht an Helsinki heranreicht. 
Helsinki wird demnach ‚im Bereich der sowje- 
tischen Geschütze von Porkkala liegen, Eine 
ähnliche Forderung ~ halten ‘die Sowjets im 


Das englische Volk wird von Churchill betrogen 


r. Gent; 19, September. „Werden wir Eng- 
länder wieder von unserer Regierung. betro- 
gen?”, fragt die englische: Zeitschrift „New 
Leader in einem Sonderartikel und’ beantwor- 
tet diese Frage folgendermaßen: „Jal: Wenn 
wir nicht sofort aulwachen und handeln, 'ent- 
decken wir den Betrug ers: 1040; dann ist es 
aber, wie schon einmal 1919, zu spät!” 

Im’ Verlauf seines Berichtes stellt das Blatt 
fast, fünf Jahre Krieg hätten selbst den qröß- 
ten Patrioten zu der Einsicht gebracht, daß die 
Regierung mit Doppelzungen rede, Als Chur- 
chill 1940 das Staatsruder ergriff, habe er die 
Moral und die Kampfbereltschaft des Volkes 
durch alle erdenklichen Versprechungen für 
die Nachkriegszeit gestärkt, indem. er ihm die 
Schau eines Anderen und besseren Großbritan- 
niens vorgaukelte. Er habe versprochen, -daß 
die alte, die breiten Massen benächteiligende 
Gesellschaftsofdnung nach: dem Kriege Auf im- 
mer verschwinden. solle; der Produktiönsmini- 
ster Oliver Lyttelton versicherte dem Volke, 
wenn. der Krieg überstanden- sei, dann werde 
es keine Arbeitslosigkeit mehr geben, Chur- 
chill habe aber nicht nur den Engqländern, Son» 
dern der qanzet Welt einschließlich der Feind. 
völker eine bessere Zukunft prophezeit und: da- 
bei auf die Atlantik-Charta verwiesen. Mit 
solchen Geschichten habe man das, britische 
Volk ermutigen wollen. Blut und Schweiß, Be- 
schwerden und Tränen güduldiger zu ertragen, 

Danni plötzlich, so fährt „New Leader" fort, 
habe der Szenenwechsel begonnen. Da sich 
die Nachrichten von den Kriegsfronten' besser- 
ten, habe die herrschende Klasse begonnen, 


ihre Nachkriegspläne zu spinnen, und das Bild 
eines neuen England und einer besseren Welt 
überhaupt sei in der Versenkung verschwun- 
den, Die Atlantik-Charta und die Versprechen, 
die: man dem englischen Volk machte, seien 
für null und nichtig erklärt worden, Heute 
jasse; die Regierung mit brutaler Offenheit ver- 
künden, es sei unwahrscheinlich, daß nath dem 
Kriege die Lage des englischen Volkes sich 
bessere. 

Das Blatt sieht völlig richtig, Die/plulokra- 
tischen Drahtzieher- flossen in -der Stunde der 
Gefahr von Versprechungen über, um das eng- 
lische Volk zu veranlassen, Gut und Blut für 
die Rettung- des kapitalistischen Systems zu 
opfern, Sie leugneten dlle Zusagen ab, sobald 
sie sich ihrer: Sache sicher fühlten. Solange 
das heutige Regime am Ruder ‚bleibt, werden 
die breilen Massen in England weiter betrogen 
und ausgebeutet werden, und, wie der ‘Krieg 
auch enden mag, für das britische: Volk wird 
es nur wieder Schweiß und Tränen geben. 


Eine Warnung an’die Londoner 


Sch. Lissabon, 20, September, 
bericht) Der, britische Innenminister richtete 
gestern in einer Rede erneul eing ernste War- 
nung an die Londoner und die südenglische 
Zivilbevölkerung unter keinen Umständen in 
ihre hHeimstätten zurückzukehren, da die 'Ge- 
fahr neuer‘ deutscher Luftangriffe in keiner 
Weise gebanmı sei, man sich. vielmehr auf 
den Einsatz never Walfen,nach wie vor gefaßt 
mächen mülüsse, 


(LZ.-Drafit- 


Müra AJ. nicht gesteht, ns zum ersten Male 
Verhandlungen über den Abschluß eines Waf 
tonstillstandes statlfanden; sie hatten damals 
sogar auf Hangö verzichtet, das sie,im Frieden 
1940 -erhalten halten, i 

Der schwedische Korrespondent berichte! 
weiler: „Man kana nicht sagen, daß die Be- 
dingungen für Finnland nach dem Muster der 
Bedingungen für Rumänien ausgearbeitet wur- 
den, aber in beiden Texten dibt es- gewisse 
Punkte; die eine qroße Ähnlichkeit miteinander 
haben. Die. Erfüllung gewisser Förderungen 
sichert Moskau äuch einen Einfluß auf die fin- 
nische Innenpolitik. Die Demobilisierungsbe- 
stimmungen für die finnische Armee sind ver- 
kinüpft mit dem Einsatz der. Finnen gegen die 
deutschen Truppen in Nordfinnland, Ein söl- 
cher äktiver finnischer Einsatz bedeutet eine 
Milderung , der. Demobilisierungsbestimmun- 
gen.” 

Diese Angaben dürften genügen, um die 
Größe,des Unglücks, von dem das. finnische 
Volk betroffen wird, erkennen zu lassen, Mit 
der Unterzeichnung dieses Schmachdokuments 
kat Finnland endgültig auf seine Freiheit vèr- 


‚zichtet; es sinkt ebenso’ zur Kolonie herab wie 


Rumänien; und die "militärische Unterwerfung 
Finnlands wird sogar ausschlaggebender sein 
äls die Rumäniens, da Rumänien den Sowjets 
keine territorialen Stützpunkte zu überlassen 
braucht. Das Traurigste äber ist-die Zumutung 
Stalins an Mannerheim; die Kastanien für die 
Sowjets in Nordfinnland aus dem’ Feuer zu 
holen, Die Belohnung dürfte‘ darin bestehen, 
daß den Finnen eine Galgenfrist für die De- 
möbilislerundg ihrer Armee gewährt: wird. 

Die Stimmung in Helsinki ‚wird als außer- 
ordentlich, düster, geschildert, Ob der Reichs- 
tag ‘den Kapitulationsvertrag anerkennt und 
guiheißen wird oder nicht, Wird die nächste 
Zukunft lehren. » Wie verlautet, ist etwa ein 
Drittel des Reichstagas gegen eine ‚Kapitula- 
tion; Marschall Mannerheim, so heißt es wei- 
ter, erscheine vielen Finnen als ein „Rätsel“. 


Neue Erpressung an Schweden 

Berlin, 19, September, Der anglo-amerika- 
nisch-sowjelische Druck auf, Schweden hat 
einen neuen Höhepunkt erreicht. Unterstaäls- 
sekretär Hull gab bekannt, daß von der briti- 
schen, der söwjelischen und der nordameri- 
kanischen Regierung eine scharfe Prolestnole 
an Schweden gerichtet wurde, die sich haupt- 
sächlich mit den deutsch-schwedischen Wirt- 
schaftsbeziehungen befaßt, 

„Svenska Dagbladet“ schreibt hierzu, daß 
dieses Vorgehen dem schwedischen Neutrali- 
tätsbeqriff. schlechthin. gelte, Die Amerikaner 
stellen sich auf den. Standpunkt, daß Schwe- 
den bisher nur neutral aeblieben sei. um einem 
Könflikt mit ‚Deutschland zu entgehen, Schwe- 
den müsse in einer öffentlichen Erklärung klar- 


stellen, wo. seine Sympathien lägen. Weigere es 


sich, dies zu tun, s0: bekenne e sich damit 
zur Neutralität nicht nur als einem politischen 
Notbehelf, sondern als qrundsätzliche Richt- 
linie oder als Idea] seiner Politik; dann müsse 
Schweden äber auch die Folgerungen. dieser 
Politik ‘auf sich nehmen, 


Foto; Atlantic 


Die „vollblitigen“ USA. 


In. entscheidungsvollen Zeiten unterliegt 
der Mensch leicht stärken Schwankungen in 
der Einschätzung der. ihm drohenden Gefahren. 
Das hohe Kriegspotential, über das die. Ver- 
einigten Staaten von Amerika verfügen, ver- 
leitet manchen untertuns, die wirtschäftliche 
Vollblütigkeit dieses Gegners zu übaerschätzen. 
Wenn wir an mehreren Fronten: einer West, 
‚ner "Süd--und einer «Ost-Front" zu kämpfen 
häben, : so steht‘ die amerikanische. Union 
gleichfalls ‚auf. verschiedenen Kriegsschauplät- 
ven, u. zw. auf weil’auseinanderliegenden, Es 
gibt keinen Einsatz, der nordamerikanischen 
Streitkräfte, der nicht. viele tausend Kilometer 
von den heimischen Küsten entfernt läge, USA- 
Trüppen fechten zwischen der Kanalküste und 
tler. deulsch-schweizerischen ger an. der 
Apennin-Front, im indisch-birmanischen Grenz- 
gebiet, inTschungking-China, auf den Inseln des 
südwestlichen Päzifiks und auf nahezu allen 
Meeren. Sie bedürfen zu ihrer Versorgung mit 
Waffen, Munition und neuen "Kräften einer 
langen, empfindlichen und kräfteverzehrenden 
Etappe, die ständig gegen Feindwirkungen 
verteidigt und gesichert werden ‚muß, Dazu 
kommt, daß die Heimat ihre ‚Rüstungsproduk- 
tion fortgesetzt steigern muß, um die\sich lau- 
fend erhöhenden Verluste wettzumachen. Rö6o- 
sevelts Vertrauter für die Rüstungsproduktion 
Donald Nelson zögert, sich. noch einseitiger 
festzulegen, wåil er-davon, eine Verschärfung 
der späteren Umstellungskrise befürchtet. 


Wir dürfen nicht vergessen, daß sich die 


ı Bıiten und 'Nordamerikaner viele Jahre lang 


auf die Invasion vorbereitet und Bereitstellun- 
gen jeglicher Art.in einem Ausmaß vorgenom- 
men haben, das ihnen gestattet, einige Wochen 
oder gar Monate von ‚den Vorräten zu leben. 
Aber je schneller sich der Verschleiß von 
Menschen und Material vollzieht, desto drin- 
gender wird der Zwang zur Auffüllung. So- 
weit ‘die Bereitstellungen imSüdengland erfolgt 
sind,, dürfteh sie in den ersten! beiden Mona- 
ten- der Invasion zum großen Teil ausge- 
schöpft sein, "Zweifellos haben sie auch durch 
den vielwöchigen Beschuß Südenglands mit 
V 1-Geschossen gelitten. Je länger desto mehr 
muß der Nächschub für die französisch-belgi- 
sche, Front durch unmittelbare Schiffstrans- 
porte von dèn nbrdamerikanischen Heimat- 
häfen aus: erfolgen. Die beiden maßgebenden 
amerikanischen Schilfährisexperten, die Admi- 
rale Land und’ Vickery, haben ihre warnende 
Stimme 'efhoben, nicht allzufest auf die Unar- 
schöpflichkeit der auglö-amerikanischen Trans» 
porttonnage, zu vertrauen: die Victory-Schiffe 
erfordefn eine wesentliche längere Bauzeit als 
die minderwertigen Liberty-Schiffe, mit denen 
um die. Wende des vorigen Jahres die Baure- 
korde der nordamerikanischen Werften erzielt 
worden sind, Für die Rüstungsfertigung im 
engeren Sinne müssen sich- über kurz oder 
lang die Ausfälle An der nordamerikanischen 
Steinkohlenförderung geltend machen, zumal 
wenn die amerikanischen Gruben für ‘den im- 
potenten "britischen Kohlenbergeban "die Ver- 
sorgung der im westlichen - Invasionsraum 
fechtenden ` alliierten Heere "mit Heizstoffen 
für den’ Winter übörnehmen müssen, 

Hinter den nordamerikänischen Kriegsan- 
sirendungen stehen als Äntrelber der Ehrgeiz 
ind, das Geltungsbedürfnis - des Präsidenten 
Roosevelt, der Haß der jüdischen Großverdie- 
ner gegen den Nationalsozialismus, die Hoff- 
nung auf Weltherrschaft im Lager ‚der nord- 
amerikanischen Imperiälisten und die Sorge 
vor einer Götterdämmerung des Kapitalismus! 

“ 


Wir bemerken am Rande 


Belanglos 


„Wir stellen mit Bitterkeit *Iest, 
für Yankees... 


als wie belanglos die Schweizer 
Neutralität ‘wiederholt von der 
Lultwafle des mächligen Amerika "behandeli wor- 
den Ist" — so schreiben nicht ohne leichten Groll 
die „Basler Nachrichten”. Zweimal: haben ameri- 
naniscıe Kamplllugzeuge über Schweizer Gebiet 
Schweizer Jagdilieger, die sich als Kontrollorgane 
zu erkennen gaben, einlach angegrilien und abge- 
schossen, das eine Mal sogar über der Stadt! Zürich, 
also Im Herzen der Schweiz, wo an einen Irrlum 
hinsichtlich des Verlauls der Grenzlinie nicht zu 
denken Ist. In Pruntrut, in Moulier, und Deisberg 
wurde die Schweizer Bevölkerung durch ameriko- 
nische Flieger mit Bordwallen angegrillen.. Die 
Schweizer wundern sich, daß die Flieger Roosevelt- 
Amerikas, des „Müsterlandes” jener Demokratie, 
die nach einer üblen Phrase alle Welt von -Furcht 
und Not befreien möchle, ohne zwingenden -Grund 
die. Schweizer Neutralität mil so demonstrativer 
Nichtachtung behandelt. Wir wundern uns keines- 
wegs, denn wir wissen, aus welchen. Elementen, sich 
die Lultwalle der Vereinigten Staaten rekrutiert. 
Was bedeutet einem Gangster, aus Chikago oder 
Oklahoma die, Schweiz? Uber solche veraltete euro- 
pälsche Anschauungen setzt man sich elnlach hin- 
weg! Für den Gangster gilt nur ein Grundsatz: Wer 
zuerst schießt, hat recht. Ob in den Straßen von 
Chikago oder über dem Schweizer Lultraum, das ist 
eine geographische Zulälligkeit, die welter nicht in- 
teressier Wenn diese Gangslermoral, die sehr wohl 
zu unterscheiden weiß zwischen den „vier Freihel- 
ten", die man anderen theoretisch bewilligt, und: der 
Freiheit, zuerst zu schließen, die man für sich. selbst 
in Anspruch nimmt, in Europa völlig irei zum Zuge 
käme, dann würden: sich nicht nur in den Schweiz, 
sondern auch in manchen anderen europäischen Län- 
dern die Biedermänner wundern.. lz 


So vielartig auch diese Beweggründe sind, sie 
vermögen doch selbst in ‚ihrer Gesamtheit 
nicht einen einheitlichen und klaren Volke- 
willen zu entfachen, Die Volksmassen fordern 
als Kriegseergebnis eine Besserung und Siche- 
rung ihres Loses. Sie ahnen bereits heute, daß 
sich — selbst im Falle eines überwältigenden 
Sieges — das materielle Leben für das amerika- 
nische Volk mindestens für eine längere Reihe 
von Jahren in sehr viel engerem und beschei- 
denerem Rähmen vollziehep wird als vor dem 
Kriege. Immer deutlicher werden die Anzei- 
chen, daß sich die verschiedenen 'sozjalen 
Schichten und Gruppen des amerikanischen 
Volkes auf Kosten anderer Gruppen bereichern 
möchten. Anzeichen ‘dieser Spannungen sind 
die trotz aller Beschwörungen und Drohungen 
der maßgebenden Personen immer wieder aufs 
neue auflodernden Streiks. Diesem im Innern 
nagenden Wurm hält auch der vollblütigste 
Körper nicht ewig stand. Die immer vollstän- 
digere Uberantwortung an die Kriegskonjunk- 
tur, zu der wir unseren Feind zwingen, im 
Verein mit dem Aderlaß, den wir ihm berei- 
ten, erschüttert den transatlantischen Riesen 
und zwingt ihn zur Nachkalkulation seiner 
Kriegsrechnung. Im Hintergrund ihres Den- 
kens und Fühlens steht der Satz: der Krieg ist 
“fir unsere Zukunft nicht entscheidend. Jede 
resche, die wir in die Phalanx der Yankees 
schlagen, erhöht die Beweiskraft und das Ge- 
wicht dieses Satzes. 


Einschränkungen an Hochschulen 

' Berlin, 19. September. Der Reichsminister 
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung 
hat in Durchführung der bereits bekanntgege- 
benen. Einschränkungen und Stillegungsmaß- 
nahmen auf dem Gebiete des Erziehungswesens 
weitere Anordnungen für den Bereich der 
wissenschaftlichen Hochschulen getroffen, 
durch die Arbeitskräfte, Räume und Material- 
aufwand für andere Zwäcke freigemacht wer- 
den Vom Wintersemester 1944/45 an wird der 
Lehrhetrieb an den’ wissenschaftlichen, Hoch- 
schulen nur noch in dem Umfange weitergeführt, 
als dies entsprechend der durch die bisherigen 
Maßnahmen eingeschränkten ‚Zahl von Studie- 
renden notwendig ist. In Anwendung dieses 
Grundsatzes wird vom Wintersemester 1944/45: 
an an acht wisgenschaftlichen Hochschulen 
und an 63 Fakultäten der Lehrbetrieb völlig 
eingestellt; an 39 weiteren Fakultäten läuft 
der Lehrbetrieb. mit Ende des Wintersemesters 
1944/45 aus, an weileren 57 Fakultäten wird 
der Lehrbetrieb auf die fünften und höheren 
Semester beschränkt: 


Der Führer verlich das, Eichenlaub mit. Schwer- 
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge- 
neral der Inlanterie Wilhelm Wegener, Kommandie- 
render General eines Armeekorps. 


Der Mischkamacher halte sich zu dem 
Wächter gesellt. Nach einer Weile kam. er 
wieder.. Der ‚Pleifer sah ihm prüfend ins Ge- 
sicht, aber der andere tat »gleichgültig. Er 
wartete, bis die übrigen Gefangenen in die 
Hütte getreten waren, um sich trotz des 
schwelenden Rauches darin die erstarrten 
Glieder rasch ein wenig aufzuwärmen, 

‚Es geht nach Taschkent”, flüsterte er dem 
Pfeifer zu. „Das heißt, wir werden zehn bis 
zwölf Tage auf diesen Dingern hier zubrin- 
gen müssen." i N 

VEANEHKRONT erschrak der Pfeifer, „Dann 
geht's also ins Innere des Landes. Nicht an 
die Grenze." 

„Abwarten“, warnte der Mischkamacher, 
„In Taschkent wird eine neue Kolonne zusam- 
mengestellt werden. “Aber der Wächter hat 
keine Ahnung, wohin es dann gehen soll. Er 
b eibt freilich dabei, daß wir hoch ins Gebirge 
iunaufkommen werden, weil: wir keine Berg- 
kranken mitnehmen. durften.. Ein Gutes kann 
die Sache haben: wenn wir diese mörderische 
Fahrt lebendig überstehen, werden wir vor 
Frühlingsanfang kaum aus Taschkent wieder 
herauskommen, So meint wenigstens der 
Wächter. Und bis dahin sitzen wir dort sicher- 
lich wärmer als die anderen, die im Holzfäl- 
lerlager geblieben. = 

„Auch ein Trost”, knurrte der Pfeifer, 
„Sehen wir also zu, daß wir unsere ‚Knochen 
heil nach Taschkent bringen." 


‚erbitterte Kämpfe abspielten. 


‘Der Roman einer Frau 
Hol le Roh n / Yon Walter Schaeter-Braudenburg 
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~ packt sind wie wir! 


Kampfgruppe Reinefarth bekämpft den Warschauer Aufstand 


PK, Warschau, Mitte September. Der Toten- 
tanz der 1,6 Millionen-Stadt, angeführt von 
skrupellosen Hasardeuren, geht seinem Ende 
ertgegen. Die Hauptlast des Kampfes 
Yegen die sogenannten AK-Einhelten („Pol- . 
nische Heimatarmee“) »iruy kurz nach, 
Beginn des Aufstandes, die Gruppe von 
dem Bach, an ihrer Spitze der #4-Ohergruppen- 
führer von dem Bach, und in dieser 
Gruppe besonders die Einheiten der Poli- 
zei, des Heeres, darunter namentlich der Pio- 
niere, der Walfen-#4, der Kosaken und Usbe- 
ken, die unter Führung von #4-Gruppenlührer 
und Generalleutnant der Polizei Reine- 
farth zur Kampfgruppe Reinefarth zusammen- 
gefaßt waren, | 

In drei Stoßkeilen war der Angriff 
der Gruppe Reinefarth gegen die Aufständi- 
schen angesetzt, im Süden über den Vorort 
Ochota und zur Reichsstraße, in der Mitte 
von der Litzmannstäditer Straße bis 
zur Stadibrücke an der Weichsel und von 
Norden gegen den Vorort Kolo zum 
Ghetto. Es handelte sich zunächst darum, 
Verbindung zu den eingeschlossenen deut- 
schen Stützpunkten zu gewinnen, von denen 
viele schon in den ersten Tagen entsetzt wer- 
den konnten. Höhepunkte des Kampfgesche- 
hens der Gruppe Reinefarth waren zuerst die 
zwei Meter hohen Barrikaden an der 
Kreuzung Litzmannstädter—Eis- 
grubensträaße, dann die heiß umkämpfte 
Markthalle, an der sich insbesondere die 
Kosaken- und Usbekenverbände auszeichne- 
ten, dann die drei Friedhöfe östlich 
von Kolo, an deren Malern sich ebenfalls 
Besonders drä- 
matisch war der Kampf um die erhöht gelege- 
ne Notenbank im maäßsiven Beton- und 
Granitgebäude, das ebenso wie die Börse zu 
einer währen Festung ausgebauı war. Dann 
folgten die Kämpfe um jedes einzelne Haus im 
Hafenviertel an der Weichsel, Diese 
außergewöhnlichen Umstände riefen wiederum 
den Einzelkämpfer auf den Plan, der wie 
allgdmein in der‘ gegenwärtigen Phase des 
Krieges Träger des Gefechtes ist, \ 

Es ist die Enge des qroßstädti- 
schen Raumes, die eine übliche militäri- 
sche Entfaltung der eingesetzten Kräfte ver- 
bietet, Zwischen den ıohen Häuserzeilen, in 


‚den Hinterhöfen, in den Häuserblocks bieten 


sich Schlupfwinkel und läbyrinthartige Keller- 
gänge, dazu das ausgedehnte Kanalsysiem un- 
ter den Hauptstraßen. Alle diese Möglichkei- 
ten sind seit Monaten planmäßig für den Aut- 
stand ausgebaut worden, insbesondere Schigß- 
stäinde und Verbindungsgänge, für Scharf- 
schützen, die immer wieder zu den bereits be- 
selzten Häuserblocks gelangen und dort aul 
den Dächern, hinter den Kaminen, unter 
Schutthaufen oder Verstecken heimtückisch 
lauern. Dazu kommt die perfide Kampfesweise. 
deren sich die Aufständischen vom ersten Ta- 
ge an bedienten, indem sie weiße Fahnen zeig- 
ten oder mit erhobenen Händen ankamen und 
dennoch dann auf Deutsche schossen. Selbst 
Verwundete wurden nicht geschont, Verklei- 
dungen mit $- und Wehrmachtsuniformen 
sind an der Tagesordnung. Wir haben ein 
Haus gesehen, das harmlose Gardinen 
zeigte, hinter denen jedoch die gemalber- 
ten Schießscharten angebracht waren 
Solche kleinen Ausschnitte aus dem großen 
Geschehen zeigen, mit welcher ' fanatischen 
verbissehhelt und mit welcher Niedertracht 
‘der Gegner den deutschen Soldaten und Poli- 
zisten vernichten will. Dagegen setzten Ein- 
heiten der, deutschen Polizei auch Flam- 
menwerfer ein. So hat sich z, B. ein Ba- 
tälllon der Berliner Feuerstchüt?poli- 
zei íin Köpenick, das Bätaillon „Krone“ 
ausgezeichnet, das einen wesentlichen Anteil 
an der Eroberung der Notenbank hatte, meist 


ältere Feuerwehrleute, die kurz umgeschult 
worden waren und hier ihre Feuerprobe her- 
vorragend bestanden haben, Ein: wesentlicher 
Grund für das Durchhaltevermögen der Auf- 
ständischen ist die Hilfe, die ihnen durch 
die Zivilbevölkerung zuteil wird, und 
zwar, indem sie diese als Tarnung bei Stel- 
lungswechsel benutzen, und ferner durch Her- 
anziehen zum Bärrikaden- und Stellungsbau, 
für Rekrutierungszwecke und indem sie sie 
gegen deutsche Stellungen vorschieben, um 
dähinter eine Aktion vorzubereiten. 

Ein Gesamtbild des Kampfes 'der Gruppe 
Reinefarth zeigt, wie hler wiederum der ein- 
fache Soldat, gleichgültig, ob er den Rock der 
Wehrmacht oder der Polizei trägt, ausschlag- 
gebend den Erfolg beeinflußt hat, 

Es muß hervorgehoben werden, daß die 
Führung der Kampfgruppe Reinefarth mehr als 
einmal außerordentlich weitgehende Zuge- 
ständnisse an die Zivilbevölkerung und an*die 
Aufständischen gemacht hat, indem man die 
einen zum Verlassen der Bunker aufforderte 
und die Anderen zur Vernunft ermahnte, Viele 
Tausende sind dieser Aufforderung gefolgt, an- 
dere haben die Großzügigkeit mit gemeiner 
Kampfesweise beantwortet, \Das ist die Tat- 
sache des Kampfes in Warschau, 

Die Uberlegenheit des deutschen Kämpfers 
aber hat sich bei den schweren Straßen- und 
Häuserkämpfen in Warschau wiederum ein- 
deulig gezeigt, j 


Schwere Verluste der Luftlandetruppen in Holland 


Berlin, 19. September. Infolge der schlag- 
„artig einsetzenden deutschen Abwehr blieb das 
Ergebnis des anglo-amerikanischen Luftlande- 
unternehmens im niederländischen Raum bis- 
her weit hinter den Erwartungen des Gegners 
zurück, wie er selbst zugibt. Während Ver- 
bände des Heeres und der Waffen-44 ihre um 
die ‚verstreut liegenden Landeplätze gelegten 


Ringe verengten, setzte de? Gegner unter star- . 


kem Jagdschütz weitere Verstärkungen ab, um 
seine schwer bedrängten Luitlandeverbände zu 
entlasten. Ein Teil der neu herangeführten 
Kräfte ging in Südholland, die Masse aber öst- 
lich der Festung‘ Holland nieder, Das Schwer- 
gewicht der feindlichen Luftlandung liegt somit 


weiterhin in dem von Lek, Wal und Maas, ge- ` 


bildeten Delta. Die Hoffnung der Anglo-Ame- 


Erfolgreiche Gegenstöße im Raum Luneville . 


Führerhauptquartier, 19. September 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: £ 

In Mittelholland verstärkte der Geg- 
ner seine im rückwärtigen Frontgebiet abge- 
setzten Kräfte durch neue Luftlandungen, 
Eigene Angriffe gegen die Absetzstellen ge- 
winnen gegen zähen Feindwiderstand langsam 
Boden. Aus dem Brück®nkopf von Neerpelt 
griff der Feind mit starken Panzerkräften nach 
Norden an-und drang in Eindhoven ein, 
In erbitterten Nahkämpien wurden 43 Panzer 
vernichtet, Nordwestlich Aachen konnte der 
Gegner trotz starken Einsatzes von Artillerie, 
und Pänzern nur geringen Bodengewinn erzie- 
len. Westlich und südlich der Stadt wurden , 
alle Angriffe abgewiesen. Im Raum von Lu- 
n&ville verlaufen die eigenen Gegenangriffe 
weiterhin erfolgreich. 


Von den übrigen Frontabschnitten werden 
nur örtliche Kampfhandlungen gemeldet, 


Unter starkem Einsatz von Artillerie und 
Fliegern griff der Feind auch gestern Bou- 
logne und Brest an. In Boulogne konnte 
er nach schweren Kämpfen in die Stadt ein- 
dringen, wurde aber aus mehreren: Batterie- 
stellungen wieder geworfen, Stadt und Hafen 
von Brest sind nur noch rauchende Trümmer. 
Die überlebende Besatzung hat sich auf die 
Halbinsel Le Crozon zurückgezogen und 
kämpit dort weiter, Feindliche Vorstöße gegen 
Lorient und St. Nazaire scheiterten, Aus 
einem Stützpunkt an’ der Gironde-Mündung 
führte /ein Bataillon einen Ausfall auf die Stadt 
Saujon und vernichtete dort große Kratt- 
stoff- und Munitionslager des Feindes. i 

In Italien halten die schweren Abwehr- 
schlachten im Raum nördlich Florenz und an 
der Adria in unverminderter Stärke an, Im 
Verlaufe der Kämpfe konnte der Gegner Ein- 
brüche in unsere Stellungen erzielen, die ab- 
geriegelt wurden. Der beabsichtigte Durch- 


„Wir schon”, entgegnete der Mfschkama- 
cher. „Aber die andern, die nicht so gut ver- 
Sieh sie dir an, Ich 
glaube nicht, daß wir vollzählig hinunterkom- 
men werden." 

Und der Mischkamacher behielt recht. Am 
Abend wurden die Flöße am Ufer festgemacht, 


Die Flößer hatten ein paar: kirgisische Jurten 


mit, diese zeltartigen, leicht und schnell auf- 
zubauenden Hütten, die dennoch guten Schutz 
vor der Witterung gewähren. Darin wurde 
übernachtet,, und die Aussicht auf diese Rast 
hielt die Männer mit Not an den folgenden 
Tagen aufrecht. Aber am Beginn der letzten 
drei Tagesreisen ließer. sie dennoch jedesmal 
zwei Tote zurück. -Ihre Gräber irgendwo am 
Ufer des Syrdarja würde niemand mehr fin- 
den, ) 


In der Nacht nach dem elften Tag erreich- 
ten $ie Taschkent, Sie sahen nichts von der 
in tiefem Dunkel ` schlafenden Stadt, Man 
führte sie zu einem Gebäude, das wohl einmal 
eine Kaserne gewesen war, Jetzt lagen Gefan- 
gene dort, Menschen mit einem verlorenen 
Schicksal, aus allen Gegenden des weiten 
Rußland nach hier zusammengeführt, 

Mehr als zwei Monate blieben sie hier. 
Die Tage. wurden ein stumpfes, tatenloses 
Hindämmern. Aber der furchtbarsten Kälte 
des russischen Winters waren sie doch ent- 
ronnen. 


Der Wächter, der sie vom Syrdarja hier- - 


her gebracht hatte, war gleichfalls in Tasch- 
kent geblieben und der Gefängniswache zuge- 
teilt worden. Der Mischkamacher hatte ihn 


bruch wurde auch gestern vereitelt. Die har- 
ten, beiderseits verlustreichen Kämpfe dauern 
an, 

An der Nordwesigrenze Rumä- 
niens warfen Gegenangriife ungarischer und 
deutscher Verbände den Feind bis in den Raum 
von Temeschburg, östlich Arad und 
südöstlich Großwardein zurück, 

Bei Torenburg und im Nordteil des 
Szekler Zipfels scheiterten Angriffe 
mehrerer sowjelischer Schützendivisionen, 

Auch bei Sanok und Krosno wurde der 
erneut angreifende Feind im Gegenangriff ab- 
gewiesen, - An einer Stelle wurden 24 durch- 
gebrochene sowjetische Panzer vernichtet, _ 

Nordöstlich Warschau blieben so- 
wjelische Angriffe erfolglos, 

Südwestlich Mitau schossen unsere 
Truppen bei der Abwehr. feindlicher Groß- 
angriffe 29 Panzer ab. 


In Lettland und Estland verhinder- 


ten unsere zäh kämpienden Divisionen auch 
gestern feindliche Durchbrüche und vernich- 
teten in den beiden letzten Tagen 149 Panzer. 

Feindliche Bomber führten Terrorangrifie 
gegen Wesermünde. und Budapest sowie andere 
Orte im ungarischen und serbischen Raum, 
Jäger und Flakartlllerie der Luitwalle schos- 
sen 19 feindliche Flugzeuge ab. 

ik l 


Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge- 
meldet: > 

‚In Südsiebenbürgen hat sich die un- 
garische 1. Gebirgsbrigade in schwierigem 
Berggelände durch vorbildliche Standhaftigkeit 
und Angrifisschwung ausgezeichnet. 

In der Abwehrschlacht bei Sanok und 
Krosno hat die brandenburgische 68, Infan- 
teriedivision unter Führung von Geperalleut- 
nant Scheuerpflug vorbildlich kämpfend 
wiederholte feindliche Durchbruchsversuche 
vereitelt und zahlreiche Panzer im Nahkampf 
vernichtet. 


nicht aus den Augen verloren und es verstan- 
den, sich mit kleinen Aufmerksamkeiten seine 


Gunst zu erhalten. So blieben er und der 
Pfeifer beisammen, ale im Anfang des Mai die 
neue Kolonne zusammengestellt wurde, 


Der Wächter stand bei den Soldaten, die 
den Transport begleiten sollten. Er holte sich 
die beiden in seine Rotte und schien sich über 
den gelungenen Streich diebisch zu freuen. 
Verschmitzt lachte er ihnen zu, als sie zur 
Kaserne hinausmarschierten, 


„Der wird künftig um den Finger zu wik- 
keln sein“, rannte der Mischkamacher dem 
Pfeifer zu. „Ich habe ein kleines Abkommen 
mit ihm getroffen: er wird dafür sorgen, daß 
wir beide bei ihm bleiben. Dafür bekommt er 
alles, was ich schnitzen werde, zum Verkauf. 
Ich habe die alten Sätze verlangt, die oben 
im Lager galten, Er wird natürlich viel mehr, 
vielleicht das Acht- oder Zehnfache nehmen 
und einen hübschen Nebenverdienst haben. 
«Dafür wird er dich und mich wie seinen Aug- 
apfel hüten.” í " 


Er»dachte eben an alles, der, Mischkama- | 


„cher. Es war schon ein Kerl! 
© Aus fünf Rotten bestand die Kolonne, jede 
zu zehn Mann mit einem Wächter, Draußen 
vor dem Kasernenhof gab ès eine Stockung. 
Die Männer trautyn ihren Augen nicht. Zwei 
schwere Lastwagen standen da, Für sie, für 
die Gefangenen! i 
„Ich verstebe. nichts mehr", 
Pleilfer, als sie zur Stadt 
„Erst läßt man uns fast ein Vierteljahr zweck- 
los in dem Loch hier sitzen, und dann holt 


gestand der 


hinausrumpelten. ' 


rikaner, durch die neu abgesetzten Truppen die 
deutsche Abwehr zu zersplittern, erfüllte sich 
nicht; unsere Gegenansriffe gehen planmäßig 
weiter und schreiten qut vorwärts. Mehrere 
feindliche Kampfgruppen wurden. bereits ein- 
geschlossen und vernichtet. 

Der verstärkte Druck der Nordamerikaner 
im Maastrichter Zipfel führte zu erbitterten Ab- 
wehrkämpfen um unsere Sperrlinie am Geal. 
Die Westhälfte des Riegels hielt dem schweren 
Ansturm stand, im östlichen’Teil kohnte der 


Feind dagegen vordringen, doch wurde er we- | 
nige Kilometer nördlich der bisherigen Kampf- 
linie nach kräftigen Gegenstößen an der Bahn- 7 


strecke Meerlen—Kerkade aufgefangen, Die 


Front hat sich dadurch auch'von Westen her 


näher an Aachen herangeschoben, die hier und 
gleichzeitig von Süden gegen die Städt geführ- 
ten Angriffe blieben aber in unserem Feuer lie- 
gen, Den örtlichen Vorteilen des Feindes 
westlich Aachen stehen seine Verluste östlich 
der Stadt gegenüber, -Dort gewannen unsere 
Truppen im Gegenangriff Gelände zurück und 
hielten die wieder vorverlegten Linien gegen 
alle feindlichen Gegenstöße, 


Ritterkreuz für einen Niederländer 

Berlin, 19. September. Der Führer verlieh 
das Ritterkreuz an den niederländischen 4%- 
Rottenführer Derk Elsko Bruins, Kommandant 
eines Sturmgeschützes in der #4-Freiwilligen 


Panzer-Grenadier-Brigade „Nederland" in den. 


Niederlanden. Bruins hat in zwei Tagen elf 
Feindpanzer abgeschossen. 24 


Der Stabschef der SA. im Westen 

Berlin, 19. September. Der Stabschef der 
SA: Wilhelm Schepmann besichtigte in diesen 
Tagen die Sturmabteilungen im deutschen 
Westen, die in bewährter Einsatzbereitschaft 
besondere Aufßgäben erfüllen,- In den Front- 
abschnitten ddr Saar und Mosel, des Rheins 
und der Maas Konnte 'sich der, Stabschef von 
der hervorragenden Haltung der politischen 
Soldaten überzeugen. Besonders bewährten 
SA.-Führern und -Männern überreichte der 
Stabschef die ihnen vom Führer verliehenen 
Kriegsauszeichnungen, 


Ein Tag Krieg 288 Millionen Dollar 


Dr. U, Genf, 20. September. (LZ.-Drahtber.) 
Das amerikanische Kriegsproduktionsamt gibt 
bekannt, daß der Krieg die, Vereinigten Staa- 
ten im: August 288,8 Millionen-Döllar am Tage 
gekostet habe, was gegenüber dem Juli eine 
Erhöhung um 2,1 v: H. bedeutet. Die. Gesamt- 
kriegskosten im August betrugen- 7793 Mill. 

- Dollar, Die Vereinigten Staaten haben seit dem 
1. 7. 1944 für den Krieg 215 Milliarden Dollar 
ausgegeben. i 
Verlag und DrucxT'Litamannstidter Zeitung, Druckerei u. Verlagsanstalt GmbH, 
Verlagsleiter: Wilhelm Matzel (z. Z Wehrmacht) i V, Bertold Bergmann, 
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man uns mit Lastwagen fort. Muß doch eine 


sehr eilige Sache sein, für die wir bestimmt | 


sind." 


Es war eine eilige Sache, eine schr eilige 


sogar, und als der Mischkamacher glücklich 
dahinter gekommen war, kniff er den Pfeifer 
eıst’einmal heimlich, aber um so herzhafter in 
den Arm: 


„Spring nicht vom Wagen”, flüsterle er 
dann. „Es geht an die Grenze, Jawohl: Ein 
findiger Kopf scheint herausgebracht zu ha- 
ben, daß die Straßen dort in säumigem , Zu- 


stand sind, Wie so viel bei Mütterchen Ruß- 


land. Aber die Straßen an der Grenze, das ist 
eine heikle Sache, 

Die Straßen braucht man ‘dringend. Die 
‘Moskauer Herren haben genug Not gehabt, 


um zu verhindern, daß gewisse Leute auf der: 


persischen Seite der Grenze Straßen und Brun- 
nen bauten, Vielleicht ist ihnen das nicht ein- 
mal richtig gelungen Nun wollen sie schleu- 
nigst nachholen, was sie auf eigenem Boden 
bisher, versäumt und, verludert haben.” 

Der Pfeifer stöhnt. „Rede nicht so ‚herum, 
Mann, Sag endlich, was los ist. Wir kommen 
an.die persische Grenze?" 

„Hab ich was von Persien gesagt?" erwi- 
derte der andere in aufreizender Ruhe, 
werden Straßen bauen, ganz pben. im Gebirge, 
Auf dem Pamir. An der afghanischen Grenze.” 


„Am Amudarja?” fragte der Pfeifer heiser 


vor Erregung. 


„Am Amudarja”, nickte der Mischkimacher 


gelassen, 
> Fortsetzung folgt) 
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Tay in Lismannstest 


Postdienstinach dem Ostland und GG. 
Der Postdienst mit dem Ostland besteht 


p ; » 
wie bisher weiter. Im Postverkehr nach dem 


| Generälgouvernement müssen die zugelassenen 


Postsendungen auf der Anschriftseite den rot 
umrandeten Vermerk „Durch. deutsche Post 
Osten” tragen und außerdem durch ein liegen- 
des Blaustiftkreuz gekennzeichnet sein, Beför- 
dert werden: a) im Dienstipostverkehr der Be- 
hörden, Parteldienststellen und der- deutschen 


Firmen und Treuhänder und deren deutsche 
Bedienstete gewöhnliche und' eingeschriebene 
Bıfefe und Postkarten, ferner Bahnhofsbriefe, 


Wertbriefe, Postanweisungen, gewöhnliche Pa- 
kete und unversiegelte und versiegelte Wert- 
pākete; b) im allgemeinen Postdienst (ziviler 
Verkehr, gewöhnliche Postkarten, Postanwei- 
sungen an Behörden, Pakete mit Arzneien, me- 
dizinischen Geräten, Saatgut und Formblättern 
in kriegswichtigen und ernährungswichtigen 
Angelegenheiten, die von Ärzten, Apotheken, 
Herstellerfirmen, Versendeeinrichtungen und, 
Druckereien herrühren, Ferner die im Wege 
des Postverlriebes-versandten Zeitungen sowie 
Bahnhofszeitungen und Postzeitungsgut, Zeit 
tungsdrucksachen, ‘die von Zeitungsverlegern 
und Zeitungsvertriebsstellen unter Streif- oder 
Kreuzband oder in offenen Umschlägen ver- 
schickt werden, und Blindenschriftsendungen. 

Das Eiserne Kreuz 1. Kl, wurde dem Unter- 
oflizier Max Minnich verliehen. 


Gestellung von Arbeitskräiten für Schanz- 
arbeiten. Die vom Arbeitsamt durch schrift- 
liche Einsatzweisung aufgeforderten Betriebe 
des Handels, der Bekleidungsindustrie sowie 
der chemischen Industrie werden dürch eine 
in dieser Ausgabe veröffentlichte amtliche Be- 
kanntmäachung antewiesen, die von ihnen ab- 
zugebenden Arbeitskräfte am Freitag zu den 
angegebenen Zeilen zu überstellen, 


Nachschau von eichpflichtigen Meßgeräten, 
Der Reichswirtschaftsminister hat einen Erlaß 
über die polizeiliche Nachschau von eichpflich- 
tigen Mößgeräten -heralsgegeben, Die Geräte 
müssen ceeicht saubergehalten sein und frei 
und übersichtlich aufgestellt werden. Insbe- 
sondere müssen auch Waagen richtig einge- 
stellt sein, Beanständete Meßgeräte werden 
beschlagnahmt. 

Festnahme wegen Gepäckberaubung: Fest- 
genommen wurde der 20 Jahre alte Josef 
Turski von hier, der als Kutscher bei einer 
hiesigen Speditlonsirma beschäftigt ist und 
dabei ihm zur Beförderung anvertraute Ge- 
‚päckstücke erbrach und beraubte, Eine qroße 
Menge Diebesqut Konnte sichergestellt werden, 


Der Luftschutz rät... 


m avs o ~ ora 
Die Luftschutz-Hausapotheke 


Die Luftschutz-Hausapotheke wird in den 
meisten Luftschutzgemeinschaften ergänzt 
durch weitere von den Bewohnem ange- 


schaffte oder zur Verfügung gestellte Mittel 
für dieserste Hilfe. Dabei muß jedoch beachtet 
werden, daß kein Mittel ohne Bezeichnung 


ufbewahrt werden darf, Kehlende oder gar 
falsche Aufschriften können leicht zu Zeitver- 
lust oder gar zu Schäden führen, 


Wirtschaft der £. 2. 


Auf Grund der ersten Verordnung zur Förde- 
rung der Tierzucht hat der Reichsminister für Er- 
nährung und Landwirtschaft neue Bestimmungen 
über Mindestleistungen bel der Körung von Ebern 
erlassen. Danach dürften nach dem 1. 8, 19909 ge- 
borene Eber de» deutschen weißen Edelschweins, 
des deutsohen veredelten Landschweins und des 
schwäbisch-hälllschen Schweins, sowie nach dem 
1. 8. 1944 geborene Eber des deutschen Cornwall- 
schweins und des Anglersattelschweins nur gekört 
werden, wenn die Muttertiere folgende Mindest- 
leistungen aufzuwelsen haben; im Durchschnitt, 
vom ersten Wurf an gerechnet, muß das Mutter- 
tier alle acht Monate werfen. Je Wurt miissen im 
Durchschnitt acht lebende Ferkel geboren sein. 
Mit. 28 Tagen nach dàm Wurf müssen sieben Fer- 
kel mit+einem Wurfgewicht von mindestens 45 kg 
aufgezogen sein, Für Erstlingswürfe bind sieben 
lebend geborene und sechs aufgezogene Ferkel mit 
einem Wurfgewicht von 42 kg ausreichend, In .die 
erste Zuchtwertklasse sind nur die Eber aufzuneh- 
men, deren Müttertiere mindestens neun. lebende 
Ferkel gebören yny mit 28 Tagen mindestens acht 
Ferkel aufgezogen haben, Nach dem 1, 8, 1944 Re- 
borene Eber des deutschen Weldeschweins und des 


deutschen Berkshireschweins dürfen nur gekört 
werden, wenn die Muttertiere folgende Mindest- 
leistungen- aufzuweisen haben: im Durchschnitt 


vom‘ ersten Wurf an gerechnet, muß das Mutter- 
tier-alle acht Monate werfen. Je Wurf miissen im 
Durchschnitt sicben lebende Ferkel geboren sein. 


Nahaufklärung 


Die Nacht ist «hell und 
zuweilen qaukeln ein paar Wolkenfetzen am 
Mond vorbei, zZerfäsern zu dünnen Schleiern 
und ziehen gegen Osten. Wir haben Westwind 
und sind auf dem “lug zir Hauptkampflinie. 
Auftrag: Nachlaufklärung ostwärts der Weich- 
sel und im Weichselbrückenkopf, Nicht lange 
nach dem Start, als die FW 189 gerade die be- 
fohlene Höhe erreicht hat, sieht man kilome- 
terweit die Brandmale des Krieges hier im 
Mittelabschnitt der Ostiront. Linksab liegt ein 
besonders großer. qlühender und glosender 
Fleck: Warschau, Dort, wo vor Wochen noch 
Schleuse und Umschlagplatz für die Ostfront 
waren, lecken heute die Flammen an den 
Häuserwänden hinauf und die Geschosse leich- 
ter und schwerer Waffen peitschen durch die 
Straßen. Warschau hat sich selbst vernichtet, 
Warschau wurde das Opfer verhetzter Polen. 
Warschau ist Symbol dafür, wle wehrlos Enq- 
land und Amerika aagenüber holschewieli- 
schen. Terrorbefehlen sind, Wir drehen, mit 
unserer FW 189 auf Südkurs, Neben dem 
Flugzeugführer sitzt der Beobachter, die Karte 
auf den Knien und däs Nacht-Ferngqlas vor 
den Augen. Es ist eina besondere Sache um 


sternenklar, Nur 


die Nachtaufklärung, Was man am Tage Aus 
aroßen Höhen mit Spezialkameras lichtbilden 
kann, das muß man während der Nacht in 


Auaenblicksschnelle mit den Augen erfassen, 
Große Erfahrung und gespannte Aufmerksam- 
keit qeħören dazu. Ein Glück ist es, daß die 
Dunkelheit selbst immer wieder zum Verräter 


Leistungssteigerüng Ti ie 


Mit 28 Tagen nach dem Wurf müssen sechs Ferkel 
mit einem Wurfgewicht von mindestens 35 kg auf- 
gezogen sein. Für Erstlingswürfe sind sechs lebend 
geborene und fünf aufgezogene Ferkel mit einem 
Wurfgewicht von 32 kg ausreichend, In die erste 
Zuchtwertklasse sind bei diesen beiden Rassen nur 
die Eber aufzunehmen, deren Muüttertiere minde- 
stens acht lebende Ferkel geboren und mit 20 Ta- 
gen mindestens sieben Ferkel aufgezogen haben. 


Neuer Leiter: der Reichsgruppe Handel 


Nach der Berufung von Dr. Franz Hayler zum 
Staatssekretär des Reichswirtschaäftsininisterlums 
hat der Relchswirtschaftsminister.den Leiter der 
Abtellung Außenhandel der Wirtschaftsgruppe 
Groß- und Außenhandel, Frelherrn Carl v. 
Schroeder in. Firma Staudt & Co, Berlin, beauf- 
tragt, das Ant des Leiters’ der Reichsgruppe Han- 
del zu verwalten und ihm einen neuen Leiter vor- 
zuschlagen, Auf Vorschlag von Freiherrn von 
Schroeder hat nunmehr der Reichswirtschafts- 
minister Dr. Heinrich Roceckl zum Leiter der 
Reichsgruppe Handel berufen. Dr. Heinrich Roeckl 
ist Mitinhaber der altbekannten Münchener Firma 
J. Roeckl. Er Ist,ein erfahrener und vielseitig ge- 
bildeter Kaufmann; im Kriege hat sich Dr, Roeck! 
als Frontoffizier besonders bewährt. Er ist Träger 
des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes und In- 
haber des Goldenen Verwundeten-Abzelchens, 


Von Kriegsberichter 
Karl Klaus Krebs 


wird. Denn jeder kleinste Lichtschein ist zu 
sehen. Das Aufblinken eines Kraflfahrschein- 
werfers macht unter Umständen eine ganze 
Kolonne sichtbar, Der Beobachter macht sich 
Notizen, Hier fünfzig Lastkraftwagen, dort 
sechzig bespannte ‚Fahrzeuge. Kurs Nordwest, 
Bunte Leuchtkugeln stehen in einer Reihe 


über einem qroßen Wald, Sollen diese 'roten 
und grünen Bälle vor uns wärnen? Sollen sie 
der feindlichen Nachtjagd unseren Weg varra- 
ten? Wir wissen es nicht. Solange die 
Gefahr nicht wie ein drohendes Gespenst dicht 
vor uns aufwächst, kennt die Besatzung nur 
den Auftrag. Sie soll aufklären, sonst nichts. 
Spähen und spüren, suchen und fahnden, sonst 
gar nichts. Aber das ist meist schon sehr viel.. 
Das spitz zulaufende Heck der Vollsichtkanzel 
mit den beiden Maschinengewehren ist dreh- 
bar gelagert, Im Fliegerjargon heißt es die 
„Tüte“, Aus®lieser Tüte beobachtet der Bord- 
schütze, Nach oben und unten gehen seine 
Blicke, nach rechts, links und näch hinten. 
Unbequem ist seine Lage. Halb kniend, halb 
hockend, ¿mmer’ schuĝbereit erlebt er den 
Nachtflug, Da recken ‘Scheinwerfer Ihre blei- 
chen Leichenfinger gen Himmel. Sie suchen 
und huschen hin und her, Noch haben sie’ die 
FW 189 nicht erfaßt. Aufpassen jetzt, sagt 
sich der Bordschütze. Der Feind ist auf der 
Wacht: Weit rechts von unserem Kurs krepiert 
mit leuchtenden Blitzen schwere Flak. Die gilt 
anderen, Jetzt aber — in der Eigenverständi- 
gung qrellt die Stimme des Bordschützen. Er 


nn er er m ne nen 


Rundfunk vom Mittwoch 


Reichsprogramm: 7,30—7,45 Brdkundliche Betrachtung, 
8.50—9.00 Frauensplokel, 12,35—12.45 Bericht zur Lage, 
15.,30— 16.00 Solistenmusik, 18.30-19.00 Zeitspierel. 
19.15—19,30 Frontberlchte, Deutschlandsender: 17,15 
bis 18,30 Werke von Mozart, Dvorak u.a. 20.15—21.00 
Meisterwerke deutscher Kammermusik; Vliollnsonate C-dur 


und Kalvlerquintett B-dur von Mozart. 21.00—22.00 \,Der 
Apteldieb'’, Singspiel von Joseph Haydn, 
Hier spricht die NSDAP. 
Og. Quelipark. NS.-Frauenschaft, Heute 19 Uht Ge- 


meinschaltsabend, Osliandstraße 81. (NSKK.-Helm). 


Aus unserem BU 


Gouhauptstadi 


Eine neue Gemüsegroßhalle in. Posen, 
1941 wurde erstmalig. in der Gauhäuptsiadt zur 
besseren Versorgung der Bevölkerung ‚mit Ge- 
müse eine Gemüsegroßmarkthaälle errichtet, 
zeigte sich jedoch sehr bald, daß die Räum- 
lichkeiten den Anforderungen nicht genügten, 
so daß benachbarte Baulichkeiten mit in: An- 
spruch genommen werden mußten In den 
letzten Monaten ist der Stadtverwaltung 
nach längeren Verhandlungen möglich gewor- 
den, eine geeignete Baäulichkeit für die Anlage 
einer neuen Gemüsegroßmarktlaälle freizube- 
kommen, Im Wege der Selbsthillemaßnahmen, 
an denen sich auch die Großhändler lebhaft 
beteiligten, ist die Halle zweckentsprachend 
hergerichtet worden, Sie enthält neben den in 
sich abgeteilten umfangreichen Lägerräumen 
der fünf Posener Gemüsegroßhändler auch de- 
ren Büros, die sich gegenüber den Lagern be- 
finden. Außerdem sind in der Hälle noch die 
Geschäftsstellen des Gartenbauwirtschaftsver- 
bandes und der städtischen Martkhallenver- 
waältung untergebracht, wodurch wiederum 
Räume in der Stadt für andere Zwecke freige- 
macht werden konnten, Ein großer Vorteil der 


ueihelund 


TA 
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neuen Gemüsegroßhälle ist es, daß sie Gleis- 
anschluß besitzt, so, daß die ankommenden 
Wagenladungen mittels einer abgeschrägten 


Laderampe unmittelbar in die Markthalle ge- 
bracht werden können, Außerdem besitzt die 
Halle eine Gasheizung sowohl für die Büro- 
als auch für die Lagerräume, Die Räumlich- 
keiten in dem jetzigen Zustand sind hell, ge- 
räumig Und gut aufgeteilt, so daß sie als .pro- 
visorische ' Lösung vollauf befriedigen. Die 
Stadt hat durch diese zielbewußte Wirtschafts- 
führung dem Garlenbauwirtschaftsverband und 
den Obst- und Gemüsehändlern die erforder- 
lichen Voraussetzungen geschaffen, die sie zu 
einer guten, schnellen und übersichllichen Ge- 
schäftsabwicklung befähigen. Sch. 


Konin 


sch. Ein Großteuer, das vom Sonntagabend 
bis in den frühen Morgenstunden des Montags 
wütete, vernichtete im Dorf Swiontniki, 
meinde Erlenbruch, dreizehn Bauerngehöfte 
vollständig. Das durch Fahrlässigkeit entstan- 
dene Feuer konnte sich infolge Wassermangels 
schnell ausbreiten, Zahlreiche Wehren aus der 
näheren und weiteren, Umgebung waren zur 
Bekämpfung des: Brandes herangezogen wor- 
den, 


Ge- 


Der £Z.-Sport vom Tage y Weöhrertiichtigung und Leibesübungen 


Sechsmal Schieratz 


Zum sechsten‘ Male standen sich am: Sonntag 


die Sportgemeinschaften Schleratz und Kalisch im 
Fußballfreundschaftstreffen ‚gegenüber. Sechsmal 
blieben die Gäste Sieger, viermal in Kalisch und 


zweimal auf eigenem Platze bel 
verhältnis von 30:7 Toren. Das 
von 2:1 erzlelte Kalisch bel 
nung in Kalisch, meistens waren die Gliste um 
vier Tore besser, Vor mehr als 1200 Zuschauern 
King Kalisch diesmal mit 0:4 leer aus, Verantwort- 
lich dafür zeichnen in erster Linie die guten 
Schleratzer Außenläufer Brauner und Hentze, die 
dem Kalischer “turm. keine. Chance ließen, Als 
Torschützen betätigte sich der Innensturm, vor- 
nehmlich der Halblinke Koder, der die beiden er- 
sten‘ Tore schoß. Kurz vor Seltenwechsel verwan- 
delte der Mittelstürmer Balogh eine genaue Vor- 
lage von links zum dritten Tor. Den vierten Tret- 
fer knallte der Halbrechte Eschbrenner unhaltbar 
für den Kalischer Tormann, der sich restlos ein- 
setzte, In die Maschen. Der beste Männschaftsteil 
der Kalischer war die Verteldigung, vor allem der 
linke Verteidiger, der viele gefährliche Situatin- 
rien klärte, Die gesamte Mannschaft erreichte 
nicht das Tempo der Gäste, und der Sturm kam 
mit seinen zu durchsichtigen Kombinationen nicht 
vorwärts. Diesmal blicb ihm das Ehrentor versagt. 


einem Gesamttor- 
günstigste Ergebnis 
der zweiten Begeg- 


Berliner LSV. siegreich 

Mit zwei gut besuchten Doppelveranstaltungen 
wurde am Sonnabend und Sonntag auf dem Her- 
tha-BSC.-Platz am Gesundbrunnen der Sommer- 
wettbewerb des "Berliner Fußballsports zu Ende 
gebracht, Hatte es in den vorangegangenen ‚Aus- 
scheldungsrunden so manche Überraschung gege- 
ben, so verlieten die beiden Endsplele‘ völllg pro- 
Arammgemäß,. Im Kampf um den dritten und vier- 
ten Platz bezwang Tennis Borussia durch ein von 
Breidenbach (Leipzig) und Wörner (Straßburg) 


schwungvoll angetriebenes Stürmersplel den mit 
Jahn Im Tor antretenden Berliner SV. 92 3:0(1:0) 
durch Tore von ‚Wörner, Eckhoff und sparius. 


Tags darauf sicherte sich der-LSV. Berlin, der zur 
zeit als die stärkste Wereinself der Relchshaupt- 
stadt anzusprechen ist, dugh einen 5:1 (2:1)-Erfolg 
über die mit Kronenbittner und Kanitz antretende 
SG, Oranlenburg vor 12000 Zuschauern den Ge- 
samtslog. Broschat (3) sowie Reinelt und Schneider 
teilten sich in die Tore, 


Punktverlust für Vienna Wien 
Nach seiner Niederlage im ersten 
schaftssplel, wo. er dem Floridsdorfef AC. 


Meister- 
unter- 


lat noch jung und ein weniq'aufgeregt. „Schein- 
werfer und leichte Flak von Backbdrd rück- 
wärts“ schreit er. Und ganz andere als am 
Tage wandelt sich sofort sein Blickfeld. Nachts 
sind ja sowieso alle Konturen schemen- 
hafter, unwirklicher, gespenstischer vielleicht, 
Der sllbrige Mond steht plötzlich links von 
der Kanzel und die. glosenden Brandherde 
rechts, Die schwarze Erde mit ihren Licht- 
pünktchen, die wie Pailletten auf einem dunk- 
len Kleid schimmern, scheint sich wie eine 
Scheibe zu dreihen. Dazwischen aber schieben 
sich die verlenden Leuchtspurschlangen der 
leichten und mittleren Flak. Wie tlie saugend- 
schleimigen Arme von Polypen greifen sie 
nach der FW 189, Die aber entwindet sich 
in Abschwüngen und engen Kurven dem 
feindlichen Spuk und ‘st Minuten später wie- 
der auf Kurs, Der Bobachter zeichnet auf 
seiner Karte einen kleinen Kreis ein, ‚Heute 
gab es an dieser Stelle zum eisten. Male Flak. 
Man wird eich die Stelle merken müssen... 
Der Wind hat uns etwas versetzt. Wir müssen 
mehr nach Westen zu fliegen, um wieder an 
die Weichsel zu kommen, Direkt über dem 
Weichselbrückenkopf kreist jetzt die FW 189, 
Ganz allein und einsam. Wie ein Spähtkupp 
im Niemandsland; Zehn Minuten später don- 
nern wir über den eigenen Platz und schweben 
zur Landung ein... 


Ludwig Thoma unterhielt sich einst "mit einer Dame, 
Thoma brauchte einige urwlichsige Ausdrücke, so daß die 


Dame. lächeind meinte: „Sie sind wohl ein Sohn der 
Berge?“ Thoma nickte; „Sogar ein Sohn der Berge und 
Täler!" 


lag, mußte sich der Tschammerpokalsieger Vienna 


Wien in der zweiten Runde gegen den Wiener 
Sportclub mit einen 2:2 (2:1) gen. Ausschlak- 
kebend war, daß es den Döblin n durchweg an 
Spiellaune fehlte und Kaller neben Sabeditsch fm 
letzten Drittel des Feldes verwiesen wurde) Recht 
schöne Leistungen sah man von Austria Wien; die 
den Neuling SK. Oberlaa 5:1 bi anf, und von 
Rapid, das den Floridsdorfer AC, 3:1 schlug, 
Knapper Erfolg von Schalke 04 

Während man in Westfalen allgemein zur er- 
sten Maisterschaftsrunde antrat, stellte sich’ Schal- 
ke 04 in Scherlebeck. der dortigen Westfalia zu 
einem Freundschaftskampf.” Der sechsfäche deut- 
sche Meister hatte es keineswegs leicht und kam 
nur zu einem knappen 3:%-Erfolg, nachdem das 
Spiel bei der Pause noch 2:2 gestugden hatte, 

Der Endkampf zur DVM." 

‚Die deutschen Sportvereine sind am Sonntag 
in großer Zahl zum Endkampf um die Deutsche 
Vereinsmeisterschaft in der Leichtathletik angetre- 
ten. Stehen auch für die dritte Hauptrunde noch 
einige Sonntage zur Verfügung, so will aber die 
kurze Zeit gut genützt. sein, In der Relchshaupt- 


stadt hat dor LSV, Berlin mit seinem Ergebnis von 
15 020,65 Punkten als achter Verein In der Relchs- 
liste die Grenze von 15000 Punkten überschritten. 
Der Hamburger SV, kam dank dem Können seines 
neuen Gäastmitgliedes Kurt Edel auf 13730,50 P. 
und vertauschte_ den 23, mit dem 18, Platz, wäh- 
rend die Berliner. Turnerschaft mit 13 851,70. Pkt. 
einen Sprung vom 24. auf den 16. Pintz machte 
Hinter seineh Bestergebnis zurlckgeblieben Ist der 
SC. Charlottenburg mit 18 112,86 Punkten, 


Sport-Allerlei 

Nach dem vierten Spieltag In: der Berliner Be- 
reichs-Melsterschaft im Baskettbam steht die 
SGOP. Berlin mit 8:0 Punkten klar an Her Spitze 
vor VEV, Spandau, SCC., SGOP. II und Nordwest 
mit je 4:4 Punkten. Im Radsport brachte 
das Abschlußrennen der Berliner Straßenrennsal- 
son „Rund um die Schillerpromenade‘ über 37,5 
Kilometer einen Überraschungserfole durch. Ge- 
bert (Dresdenia) in 1:12,08 Stunden. Das Leipziger 


Rundstreckenrennen um den Wandercr-Pre 
wann sicher der Chemnitzer Bähle In 1:55,10,2 Std. 
vor seinen Ländsleuten Bolte und Rutte. — Bei 
den Puünktesplelen im Berliner Handball in- 
teressiert der 14:6-Erfolg des BSV. 92 über die Tur- 
nerschaft Köpenick, den der Sieger dank der aus- 
gezeichneten Arbeit des Fußballnationaltorwarts 
Jahn errang. kz. 


Kultur in unserer Zeit 
Theater 


Tom Farecht gestorben, Es war schon längere 
Zeit still geworden um den ehemaligen Hambur- 
ger Schauspleler Tom Farecht-Fadenrecht, der, 
hochbetagt, nach schwerer Krankhelt auf ‚seinem 
beschaulichen Ruhasitz in stiller Heldeelr nkeit 
das Zeitliche gesegnet hat, In Hamburg können 
sich nur die älteren Besucher des Thalla-Theaters 
seiner erinnern, dem er eine lanpi Reihe von 
Jahren als prominentes Mitglied angehört hat, als 
Albert und Karli Bozenhard und andere bekannte 
Künstler seiner Epoche an dieser berühmten, Kul- 
turstätte wirkten, deren gewähltes Ensemble dä- 
mals für das kämpferische Zeitstück in die 
Schranken trat, Zu jener Zeit hat Tom Farecht 
eine führende Rolle gespielt und innerhalb einer 
kulturpolitisch und theatergeschlchtlich bedeut- 
samen Epoche in starken eigenwllligen Leistungen 
eine gelstig-künstlerische, ‘Linie profiliert, die 
kämpferlsch und leidenschaftbewegt war. Von der 
rheinischen Metropole Köln nach Hamburg boru- 
fen, ist Earecht später von hier als Splellelter 
nach Bremen gegangen, um danach in Dresden 
seßhaft zu werden und am Staatlichen Schauspiel- 
haus seine letzte große Wirkung«*l\tte zu finden, 

Höns Hauptmann 


Dichlung 


Andenken an Adalbert Stifter, Das Linzer 
Landesmuseum wurde um ein Stifter-Andenken 
bereichert, einen Spazierstock, der aus dem Nach- 
laß ‚eines Bekannten des Dichters gewidmet wurde. 


- Neue Bücher 


Fritz Martin Rintelen: Aufruhr in Hessen. No 
velle. Vier Tannen Verlag, Berlin und Leipzig. In Kassel 
regierte oinst Jerome Bonaparte, anders „König Lustick", 


von seines Onkels Napolcon I, Onaden König von West- 
lalen. Der Verlasser schildert: in melsterlicher Weise diese 
Zeit und den von ihr ausgelösten „Aufruhr der Herzen” 
deutscher Menschen, deren Liebe zum Vaterlaud stärker 
war als die Furcht vor deren Feinden, Ein von inniger 
Heimatsliebe durchglühtes Bucht Adott /Kargel 


Die schönste Kadt | 


qi. Im September des Jahres ‚1943 regneten 
Flugblätter ‘vom ewig blauen italienischen 
Himmel Als die verzweilelten Neapolitaner 
danach grillen, um zu sehen, was die Alllier- 
ten ih i zu say tten, lasen sie hoffnungs- 
freudigen Auges: ir kommen, um Euch zu 


befreien u 


als 


nicht 
dieselben 
hoffnungslos 
Stadt 
Schäyern 
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Eroberer“. — Wenn 
Neapolitaner zerfetzt, 
durch die Straßen 
irren, wenn ge- 
Typhus in einem 
ohne ärztliche Betreuung, ohne 
ein Spital aufgenommen zu 
sich wohl verwün- 


heute 
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schen, die Phrasen von der „Befreiung“ jemals 
geglaubt zu haben 

Neapel war die erste Millionenstadt auf 
dem europäischen Kontinent, die die alliierten 
Armeen 'betraten. Hier wäre eine Gelegenheit 
gewesen, die Phrase die jahrelang auf Kurz-, 
Mittel- und Lanqweller ays allen alliierten 
Antennen strahlten währzumachen und die 
Versprechungen eines ebens in Freiheit, 
Friede und Glück in d at umzusetzen, Was 
aber haben die Alliierlew aus Naäpel hemacht? 
Die Zustände in dieser bedauersswerten Stadt 
sind. so haarsträubend, daß ‚selbst amerikani- 
sche Presseveröffentlichungen das vollständige 
Fiaskö der alliierten militärischen und zivilen 
Maßnahmen zuqeben müssen Der Journalist 
Frederick C. Painton veröffentlicefft in dar Juli- 


mmer d arößten amerikanischen Magazins 
„Readers . Digest“ einen Artikel ımter der 
Überschrift: „Neapel, Stadt der Panik und des 
Hungers”, Die Szenen, die er darin schildert, 
sind ein flammendrotes Menetekel ‘für alle 
Städte und Länder, die noch in Gefahr kom- 
men sollten, von den: Alliierten „befreit“ zu 
werden Wo blieben die versprochenen 
Schiffisladungen voll von Nahrungsmitteln für 
die Zivilbevölkerung? Die Amerikaner dach- 
ten nicht daran. Tanks und Kanonen’ für ihre, 
Armee sind ihnen bedeutend wichtiger. Mögen 


iuf Straße Hündgers sterben, 


mögen Schlangen hunderter Menschen vor’gen 


die Leute der 


dküchen der "amerikanischen. Soldaten um Kosaken ‘tanzen nach 
Abfälle betteln — was schert es. sie? Sofort Seite an Seite mit "“doutscher ge haben Bone 
y - x 7i PETE t 5 er i em N erfolgreich beende ind 
DICH dem A rle 18 PURAR h EN hw inde S Der ish einschl, RA Mabssertanz ar del 
He wichtigen Lebensmittel wie - Fleisch) 
Spaghetti, Maccaroni, Meh! und Brot von der ruky.. Diebe ‚offerieren ihr Einbruchsqut, und 
Oberfläche, Während unter der deutschen viele. Pereönen des besseren Miitelstandes 
Besetzung nur ausgesprochene Luxusartikel verkaulen ihre letzten Sihmuckstücke, um 
auf den schwärzen Markt wanderten, sind nun Nährung für einen einzigen Taq zu erhaiten: 
auch die Grund-Nahiungssmilttel der breiten Derzeit besteht die alliierte Ration für die 
Massen nur mehr gegen Pıelse erhälllich, die neapolitänische Bevölkerung) aus drei Schnit- 
das Sieben- bis Zehnfache des bisherigen be- ten Brot pro Kopf und Tag. Zu wenig zum 
tragen, Entgegen den Ratschlägen weniger ein- Leben und .doch’ genug, um das Verhungern 
sichtiger Offiziere der alliierten Militärverwal- bitter zu machen, Sogar Früchte und Gemüse 


tung wurde der Ummwechselkurs der Lira auf 
ein Fünftel des früheren Werles herabgedrückt, 


e Folge war, daß alles Metallgeld vom 
Markt verschwand, die Öffentlichkeit von In- Fischf: 
flationsfurcht gepackt wurde,. die Bauern ihr fuhren 


Getreide den Agenten der amerikanischen Mi- 


FAMILIENANZEIGEN | ' 
ae IE Nach langem schwerem 
URSULA-GERTRUD. Mein klel-jM schied am 17. 0, 1044 
nes, tapleres Frauchen. schenkte nigsigelleble Frau, unsere 
nr am 16. 9. ein strammes Mädel: | Kule Mutter, Schwietermufte 
n dankbarer Freude: Hugo Da- mutter, Schwester und 
nia und Frou Gerirud geb Marie Müller 
Bot f; Litzmannstadt, Erhard-Palzer | geb. Nowotny, im Alter 
Straße 16 


lahren 

findet Don 

21. 9. 1944, um 16 

Leichenballe des Friedh 
tenstraße aus statt 
In tiefer Trauer: 


Die Hinterbi 


oQ Wir haben uns verlobt: WALLY | 
"HERMANN, OSCAR- BREOLY, | 
7 
| 
| 
l 


Uliz., in einem Jagdoesdiwader, z. Z 
Urlaub Litzmannstadt Mark-Mel- 
Den-Straße 16 1044 


oo Ihre Verlobung geben bekannl 


57, den 9 


ERIKA HOFFMANN NOLF-B Litzmannstadt, Jadestraße 
GANG BEUTNER, z. Z. Soldat, Litz@\E 
mannstadi, den 18, 9, 1944 | 


Nach 
Liebe 
Rutsch 


einem Leben: voller 
und Sorge 
uS am: 16 
schwerem 
geliebte. Gattin, 
sorkendei Mutter 


Mathilde Scheib 


geb, Liebich, im Alter von 
ren Die Beerdigung tin 
Mittwoch, dam 20, 0., 16 l 
Leichenhnlle des Fried 
der ArtumMeister-Str, (Wie 
aus statt 

In tieler Trauer 

Sohn sowlo die 


soldatischer 
A lung fiel für Füh und 
Vaterlund am 16 1044 
im Osten mein geliebter 
Schwiegersohn Schwager, 
Brudor. Onkel, Vetter und 
der Obernntrelto 
Bruno Brade 
B, 9, 1914 In. Lilzmann 
Er wurde am 17. 7. 1944 
einem Heldentriedhol beizesetzt 
tiefem Scimerz: Deine Dich 
nje vergessende Gattin Olga 
rade, geb. Dressior, und An: 
gehörige. 
Litzmannstadt 


Deritlingerstraße 
‚eorg Rikson 


u 
— Riga 


Inh, des EK, 1 u. 2, der Nahkamp!t- 
spango, des Sturm-Abz,, dor Ost- 
medallie, des Krimschiides und des 
Verwundeten-Abzelchens In Schwarz 
am 12. 8. 1944 im ‚Osten gefallen, 


Die Gattin Gusti Rikson, yob, 
Reich, und die Eltern Thoodor 
und Erika Rikson, 


Pflichtertül- 
f u 
Leiden 


10 
l 
fi 

Gatte, t 

Sohn, 


Nelle, 


geb 

stadi 

auf 
In 


am 


der 


Hinterhil 


10/34 


6 

Nach einem 
ist mein Lebensgeführte, 
liebter Vater, Schwiegerva 
guler Opa 


Feldwebel 


aus 


d., EK. I) v. 1914 u, 
vor seinem- 72, Get 
schwerstem, tapfer 
Leiden heimgeganeen, 
stiller Trauer: Marl 
ocb, Weiß, Marla. Rat 
yeb. Rlühl, Walther, Rat 
Gerlind, 
Würzburg, Zeppelinsiraße 7 
Pablanitz, Heinrich-Gutberle 
im September 1044, 


Inh, 
kurz 
nach 
nem 
In 


verschied 
und 


dem 19, 9, 
Bruder; Schwager 


Am Dienstag, 
unser lieber 
Freund 
Eduard’ Döring 
Schlosser 
gob, 15, 3, 1877.. Die Beerdirunk 
findet Donnerstag, den 21. 9, 1944, 
um 14.30 Uhr von ‘der Leichenhnlle 
des Friedhofs Artur-Melster-Strade 
aus. statt, 


In tieler Trauer 
Die Hinterbilobenen, 


Nach langem Leiden 
17. 9.1944 
ser kuter Vater, 


onkel 


verse 


Sohn, 


im Alter von 58 Jahren, 
erdieung findet am”20, 9, 
17! Uhr vom Mausoleum 
dem Deutschen Friedhof i 
nitz statt, 

In tieler Trauer: 


Die Hinterb 


Litzmannstadt, Breslauer Sir. 34 Pablaniiz, 


RE ENT EEE TON PLN 
Am 17, September 1944 verschled E 
in Gott nach schwerem Leiden im 
Alter von 56 Jahren ‚unsere innig: 
gellebte Mutter und Großmutter 
Marta Grams 

Fadder, Die Beerdigung un 

soror teuren "Enischlafenen findet 

heute, den 20,9., um 16 Uhr von 
der Leichenhalle des Hauptiriedhols 

Suizfelder Strafe aus statt. 
In tiefer Trauer: Drei 
drei Schwiegersühne, Z. Wehr 
nacht, vier Enkel, eine. Shwe- 
stor und drei Brüder, 

Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Str. 101. 


Tief gebeugt Im Schmerz £ 
Qie traurige Nachricht, di 
einziger gellebter Sohn 
Bogdan Boryt 
geb, 5, 7, 1913, gest, 14 
in der -Landeshellanstalt 
Obrawalde nach langem 
Leiden verschieden Ist, DI 
gung unseres geliebten Sol 
dastibst am 18, 0. 1944 5 
In unsagbarem. Schmerz: 
tern. Johann Boryca, Vik 
ryca, geb, Fiedler, und 
Ihn ileb hatten, 
Litzmannstadi, den 
Böhmische Linie 45. 


geb, 


Töchter; 


19, 9, 


Die Beerdigung der 


starb nadi 


meine 
herzensgute und 


Der Galte 


arbeitsreichen 
mein 


mein-leber Gatte; 
Bruder 


und 


gingen den Weg zum unterirdischen Markt, Als 
die vollkommen 
tung einige Boote. mobil 
die 
Kriegsschieber 
den Fischerboödlen aufs Meer nach und kauf- 


wg 


Leiden ver- 
meine 


in» 
herzens- 
‘T. Groß 


Schwägerin 


von 84 
teuren 
nerstag 
Uhr von 
ofs Gar- 


lebenen. 


49, 


Arbeit, 
Gottes 
nadi 


in» 


14 


ler 

54 Jah. 
dei am 
Jhr, von 
hols an 
snersir.) 


und 
ebenen, 


Leben 
ge 


ter und 


Pg. August Rühl 


a, Ausi. 
purtstagt 
trirage- 


a Ruh, 
tlonbeul, 
tlenbeul, 


16 


tt-Str. 3, 


am 
un+ 
und 


hied 


Oskar Kruschel 


Die Bè 
1944 um 
aus auf 
n Pabia 


llehenen, 


Weberstraße 24, 


eben wir 
iB unser 
Neffe 
a 

9. 1944, 
Moseritz- 
schwerem 
è Boerdi- 
ines fand 
tatt 

Die El- 
toria Bo- 
alle, die 


1944 


B| AMTEL. BEKANNTMACHU 
H Der Reichsstatthalter Im Reichsgau; 


H honig 
A imittelcinzelhändièr 


H | abschnitt 


konfuse amerikanische Verwal- 
machte, um durch 
Ernährungslage zu verbessern, 
und Schwarzhändler 


deutsche Kinder bis. zu zehn Jahren, Im | 
Laute des Versorgungsabschnittes 67/681 
(18, 9, bis 12. 11, 1944) gelangen anj 


im Alter bis zu zehn Jahren 250 g Blenen- 
zur sgabe, Damit die Lebens- 
rechtzeitig über den 
erforderlichen Bestand verfügen, ist es 
notwendig, unler. Verlage der Broikarte 
$i D Kil 67/68 für Kinder his zu sechs Jah- 
Iren und der Brotkarte DK. 67/68 tür 
I Kinder von sechs. bis zehn Jahren In der 
(Zeit vom 18. bis 23. 9. 1944 bei dem 
|Lebensmitteleinzelhändler eine Anmeldung 


À 


vorzunehmen, von dem der Bienenhomig 
bezogen werden soll. Im Interesse der 
Transportvereinlachung: dürlen nur ‚die 


jenigen Letztverteiler die Anmeldung ent 
N enehmen, die durch das zustönd ? 
Ubrunpsamt zum. Verkuut von. B r 
Ai honig zugelassen sind, Der Lebensmittel» 
| einzeihändier hat bel der Anmeldung den 
oberhalb. des Stamunabschnittes der Brot: 
karte: D. Kik 677/68. befindlichen Sonder- 
8521 D Kik-67/68 LEA -Wárth, 
Al und- d Abschnut LEA $ 1 DK 67/68 der 
G| Brotkofte DK fir Kinder von sechs bis 
Izehn Jahren abzutrennen und den Nache} 
| weis der erfolgten Anmeldung durch 
seinen auf dem Stammabschnitt dieser 


zu bescheinigen. 
haben die 
Ab 


mit dem Zusatz „Bh. 
Die zukelassenen Letztverteller 
für die Anmeldung aufgerulenen 


splltestens 30, 9, 1944 zur Ausstellung 
einer Bescheinigung einzureichen, nus der 
die Zahl der abeelieferten Abschnitte her- 
vorgeht. Die von dem Ernährungsamt auss 
gestellte‘ Bescheinieung ist von dem 
Lebonsmitteleinzelhändter entweder der 
lMölkerelzentrale Wartholand, Posen, Mit 
|kische Straße 5. oder der Molketelzentrale 
ILitzmannstädt, Danziger Straße 134, 2 
i zuleiten, Für gemelnschaftsverpfiegte K 


zuständiere Ernährungsamt Bescheinigun- 
[Ken ausgestellt: die ebenfalls Innerhalb 
der nneerebenen Frist beim Leiztverteiler 
einzureichen sind. Uber die Ausgaba das 
Bienenhonips erlolet von hier aus noch 
eine gesonderte Bekanntmachung. Poren‘ 
den 15, .Sentember 1944, Der Reichs- 
statthalter Im: Reichseau Wartheland — 
Ernährungsamt Abt, B. 


Der OWerblirgermeister 
1387/44, Verlorengeganaenef. Berugschnin 
Der Berugschein Nr 


Lilzmannstadt, | 


g 


an 
Wartheland, Gültig im Reichsgau Wazihes |si 
lund! Vertoitung von Bienonhonig  @n i iey 


deutsche Kinder von Normalverbrauchern | Arbeitsamt 


von Arbeltskrätten 
1. Die vom Arbeitsumt durch schriftliche 


des 


5 


! 
$ 


lich 
ven 
2. Die 
kleidung, 
geschirr, Verpflegung Tür drei 


l 


amies 
sat 
derse 
Beirlichsführers 
nach Kriegsrecht bestraft, 
den 19. D. 1944, 


Für die Winterzeit stehen der Stadisport- 


| Hallen wie folgt zur Verlügung: 


| 1. Schwimmbad, Dietrich-Eckart-Str.. 4a, | 
Dienstag von 10—20 Uhr, Freitag von 
20—21 Uhr: 2, Große Turnhalle im: Hal- 


A Brotkärte anzubringenden Firmenstempel | jonschwimmba 


| Vbungsabende verantwortlich, 


rin 
FFaulbrut festi 


i Iruingspräsidenten l 
n» j dle Bokämplung der bösartigen- Faulbrut 
der bis zu zehn Jahren werden durch das fund: Miibenscuche der Honigbiene ange 


| 


395.107 auf 143 KRiMate, 


Quark fir die Firma L Johunnsohn, Horst 
Iwessel-Straße 05. ist verlorengegangen 
und wird für ungültige erklärt: Litzmann- 
stadt 
bürgermeister — Ernührungsamt 

Ausgabe von Kochtischh Die 
schen Verbraucher. die bei nuchsiehen 
| dem Fischkleinvertellern eingetragen. sind, 
lerhalten ab solort »250 x Kochlische auf 


Abt, B 


den 18, September 1914. Der Obar. | 


Iden Abschnitt /32 der neuen Fisch 
I karte: 
Ftllze Irma Nrl— 680 
Gampe Robert „11000 
Behr, Griesel „11000 
Verbraucher, die. eine bestimmte Fisch- 
jart abichnen, verlieren -den Anspruch 
(aul Belleferung, 
| Litzmannstadt, den 19. Sentember 1944, 


Der Oberbürkermeister 

Ernührungsamt Abt, B. 
Nr. 386/44, Fundsachen. Folgende 
Gegenstände Sind 
Dibad, Dietrich-Eckärt-Straße 
worden; 1 Stück  ukrring 
1 Hatskette mit Anhänger, 1 ssaingke 
jtenarmband, 1 ’Sierelring, 3 Bademäntel, 
1 Armbanduhr, 1 Füllfederhalter, 1 Arm- 


an 


mit N 


f 
1 


Í 
+ 


| 


m ‚Städtischen Hallen-| walrt 
gefunden 
Anhlin 


er er 5 
Stadtamj Tür Leibesübungen. 
Litzmannstadt, Bostallung 
für Schanzarbolten. 


insatzweisung aufgelorderten ‚Betrlene | 
Handels, der Bekleidungsindustrie 
owie der Chemischen Industrie werden 
lerdurch nochmals angewiesen, die von 
hnen abzugebenden Arbeitskräfte, pünkt- 
am bitag, dem 22. 9, 1944, zu 
angegebenen. Zeiten’ zu Üüberstellen, | 
Kräfte haben welterleste Arbeits- | 
Decken, Waschzeug sowie EB=| 
Tage und 
Ernährungs 


Abnieldebescheinikung des 
mitzubringen, 3% Wer dieser Eln- 
ung oder den in Durchlührung 
ben ergangenen. Weisungen seines] 
Richt "Folge leistet, wird 
Litzmannstadt, 
Rez: Dr, Fonck. 


Stadisportgemoinschant Liizmannstadt, 


inweci 


gemeinschalt ab 15, 8, 1944 nachstehende 


Donnerstag von 18—19 
ig von 19—20 Uhr für Minner 
3. Tischlennisraum im Städt, | 
Mittwoch von 19—21 


, Y Hallenbald, 
séhniste, aul Bogen zu je 100 Stück aul- Die einzeinen Führer der Sportabigilungen | 
Hekicht, dem. Ernährungsamt. Abt, B bis. sind für die ordentliche Durchführung: der 


S — Der Haupigeschäftstührer. 

Der Landrat des Kreises Litzmannstadt: 
Seuchenpollzeillche . Anordnung. Nachdem 
in den Bienensilnden ‚des Aitons Müller 
Görnau, Westerwer 32, die bösurtige 
tiit worden ist/wird Ke- 
des Herrn Regie» 
9) 7: 1940 Uber 


mig Verordnung 


vom 


der 


d oid 
ordnet; 1, Das Wegbrinken der- Bienen 
aus dem verseuchten Ort und aus einem 
Sperrgeblet von 5 km Umkreis des 
Seuchenherdes ist vor der Aufhebung der 
Seuchenbekanatgabe’ nur mit  Gevelimi- 
rung der zuständigen Kteispollzelbehörde 


| Vormittags 


zuführen, So 


ausbeulterist 
der 
ihrem 


die 
lung 
mit 
ist 


dammt, das 


rend- also die 


‚ärmlichste, 


eden Bauern 


oder sie 


der die Zivil- 


Bolschewismus, 
der 
geschäften 
Sichel und 


ben 


Ernährüng 
man von 
den uns hier 
Kreislauf; ohne 
Nutznießer 
Kommunismus, 
und Nordafrika 


nen haben." 


Pablanitz und Amts- 
Land, Ausgabe der 
für Jugendliche, Die 
karte wird zunlichst 
nd zwar für Klein- 
en 1. bis zum voll- 
n sjahr, für Knaben und 
Mädchen vom vollendeten 3 bis zum voll- 
endeten 15, Lebensjahr und für Burschen 
und Maiden vom vollendeten 15. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahr ausgegeben. 
Diese neuen Reichskleiderkarlen mit 
Ausnahme derjenigen für Knaben und 
Mädchen vom vollendeten 12, bis zum 
vollendeten 15, Lebenslahr, , das sind 
Knaben und Mädchen, die vor dem 2. 7, 
1932 „geboren wurden enthalten als 
Anhang-eine Kinderschulhikarte, so dag für 
Jugendliche bis zum vollendeten 12; Le- 
bensiahr kelne Bezugscheine für Schuhe 
mehr beantragt zu. werden brauchen, Die 
Versorgung mit Schuhwerk aller Art em 
joint in diesen Fällen über die Reichs- 
kleiderkatfe. Die Ausgabe‘ erfolgt im 
Städt. Wirtschaltsamt, Alter Ring 2, wäh- 
rend.der Zeit von Mittwoch. dem 20,, bis 


einschließlich. Sonnabend, dem 23, Sep- 
tember 1944, und zwar: am Mittwoch, 
dem *20,_ 9. 1944, In des Zelt von 7:30 
bis 17 ‚Uhr, Stadtteil Ost; am Donners- 
tag, dem 21, 0, 1944, in der Zeit von 
7,30 bis 17 Uhr. Stadtteil Süd; am Frei- 
tag, dem 22. 9. 1944, in der Zeit von 
7.30 bis 17 Uhr, Stadltell Nord; am 


Sonnabend, dem 23, 9. 1944, In der Zeit 
von 7,30. bis, 13.30 Uhr, Stadtteil’ West. 
werden diejenigen Parteien 
abgefertigt, deren Familiennamen mit den 
Buchstaben A—N, nachmittags diejenigen, 


Uhr. ‚deren Familiennamen mit den Buchstaben 


0—7 borinnen. A—F in Zimmer 5, G—N 
in Zimmer 7 (vormittags): O-—T in Zim: 
mer 5, U in Zimmer 7 (nachmittags): 
Die alten Reichskleiderkarten sind vor- 
zulegen, Während der Ausgabetage bioi- 
hen die Büros des Städt, Wirtschaftsamts 
tür alle anderen Zwecke geschlossen, Un- 
nulschlebbar dringende Fälle können in 
| der Zeit von 11—12 Uhr erledigt, werden 
(Die Ausgabe der 5. Reichskleiderkarten 


tür die Jugendlichen im Amtsbezirk Pa- 
bianitz-Land 'erlolet durch die Ortsvor- 
stöher; alles. Nähere wird ‚durch dic- 


Selhan hosonders bekanntgegeben 
Pablanitz, dei 19, September 1944, 
gez.: Steckel, Stadtamimann, 


DAF.-ANZEIGEN 


Volksbildungsstätte, Litzmannstadt, Mel 
sterhuussteaße 94. Fernruf 123-02. 
Kulturtlimblühne: Heute, Mittwoch, den 
20, September 1944, 19 Uhr, im Gro- 
Ben Saal: „Nippon 
aufgehonden Sonne", Dieser einzie- 


attet, 2, Das Sperrgehlet erstreckt | 
sich auf. die Stadi Gdrnau und’ die Orts- 
teile  Proböszczewitze, ° Lucmierz = Dorf, 
Stempowizna, Rudunki, Plaskow Anio- 
low, Krogulec, Kargulec, Sokolo Anto- 
Inlew, . Oktengliki  Krzywie,. Lagiewniki- 
Laglewnikl-Siedlung, .. Zerrzankl, 


Waldirtieden.. 3. Den von der Rachgrunpe 
Imker Wartheländ für die Blenenseuchen- 
bekliimpfung bestimmten Sachverständinen 
und den übrigen: Überwächungsörganen 
ist zur Untersuchung dor Bienenvölker 


deut- der Zutritt zu allen Bienenständen zu pe- 


währen. 4, Bienenstöcke, bel denen bs- 
artige Faulbrut festgestellt ist, sind vom 
Besitzer oder dessen. Vertreter zu ent- 
seuchen oder zu vernichten, Die von der 
Polizeibehörde zur Bekimplung der Bie 
nenseuche angeordneten Maßnahmen sind 
umgehend durchzulühren,. 5. Von den 
Bienenvölkern nicht besetzte Bienénwoli 
nungen sind vom -Bjenonstàande zu ent- 
fernen. Wo die Wernahme nicht möglich 
ist, sind sid stets bienendicht verschlos- 
son zu halten, Waben oder Reste von 
Waben eingegungener oder getdleler, 
kranker und krankheitsverdächtiger Bit- 
nenvölker müssen solort vam Bienen- 
stamm enllerat und. bienendicht aufbe- 
werden, Zuwiderhandlunken  ıge+ 
gen diese Anordnung werden gemäß. zit 
ter 8 der Verordnung des Herrn Rex 
rungspräsidenten vom 7.9. 1940 ‚bestralt, 

Litzmäunstadt, den 18, 0. 1044, 

Der Landrat des Kreises Litzmannstadt, 


Artige Kulturfiim kibt Schliderungen 
„der Japanischen Landschaft und führt 
uns In das japanische Kultur- und Gel» 
stesichen ein, Dazu die neueste Dett: 


sche Wochenschau,  Rintrittsprels 50 
Rot., mit Hörerkarte 30 Rpt. 
N. S. R. L. 


| 


Í 
|Sportyemelnschatt 44 Litzmannstadt. 

Sporthetrieb im Winterhälblahr 1944/45, 
Ab. 15, 9, 1944; Schwimmen donners: 
tags von 20—21 Uhr, Hallenschwimm- 
bad In dër Dietrich-Eckart-Straße An; 
Thchtennis dienstags und freitags \von 
19—241 Uhr In der Dletrich-Eckart-Str, 
du} Fechten montags von 19—21 Uhr, 
Kleine Turnhalle, Dietrich-Eckart-Straße 
44, Ab 5, 10. 1944: Gymnastik dor 
Frauenabtellung von 19—20 Uhr dons 


nerstags In der Großen Turnhalle Diet- 
rich-Eckart-Straße 4a, Nühere Aus- 
künfte unter 145-60. 


— | | 
-| UNTERRICHT 


| ee ne ra aE rre ı 


[9eutschunterricht erteilt Sprachlehrer Ze- 
mek, Bochumer Straße 18, W., 12, 


amerikanischen 
relativ 
zitiert einen Soldäten, der gesägt «habe: „Ver- 


ünstlich aufgeblählen Kaufkraft 
las Land bis aufs letzte ausquetschen, verhun- 
tert die einheimische Bevölkerung auf das er- 
Von.8000 kg Saatkartoffeln, die 
Wio amerikanische Bauern 
verteilen ließ, verschwand so qut wie alles auf 
len Schwarzen Markt, Als der Veräntwortliche 
sich dieser überräschenden Wendung ‘gegen- 
hibersah, zuckte er lediglich mit den’ Schultern 
ind sagte; „Wir haben nicht genug Leute, um 
zu 
ob ‘er Pflanzkartoffeln nun tatsächlich pflanzt 
schwarz weiterverkaäuft." 
die Zustände in diesen Tagen einen Höhepunkt 
erreicht haben, gestehen die alliierten Stellen 
offen ihre vollkommene Hilflosigkeit ein. We- 
Stellen 
sind imstande, die Probleme in’den von ihnen 
„befreiten‘ Gebieten zu 
ziel- und planlos herum und der einzige, der 
davon profitiert, ist 


noch 


alles seinen Gang gehc 


he und rücksichtslose 


hohen Sold, Der Bericht 


mein eigenes Geld und ic 


Besatzungstruppen 
ihrer 


mit 


Dolla 


Verwaltung an die 


bewachen und aufzupasse 


Nachde 
die militärischen 
lösen. 


wächsent 
und Eler 


der 
der Not, 


ständig 
Hunger 


Die Anzahl der 


die über Nacht an d 


ist nicht 
Befreier erwartet 


etwas zu tün: Der 


der hier wie 


unsere 


den Sieg gewo 


j 


FILMTHEATER 


Ufa-Casino — Adolt-Hitler-Straße 
14,30, 17, 1930 
er 

Capitol — Ziethenstraße 41, 

14.45, 17:15, 19.45 „Schlußakkord", 

uropa — Schlareterstraße 94. 


Er. bräuchte vier Monatsgehälter, um eine 
neue Hose, zu kaulen, Was sollteh seine Kin- 
der,in der Zwischenzeit essen? „Ich sah", so 
erklärt der amerikanische Journalist wörtlich, 
eine junge Mutter, in schäbige Lumpen ge- 
hüllt, die ihre Brust herausnahm, um. ihr Kind 
zu näliren, Doch vor Hunger hätte sie keine 
Milch. Ich sah einen alten Mann sich nach 


einer Brolkruste im Rinnstein bücken, den fin- 


gerdicken Schmutz davon abkräalzen und sie 
aäulessen.' 
Die ganze alliierte Militärverwaltung für 


Süditalien besteht aus lediglich 1200 Personen, 
viel zu wenig, um eine Preiskontrölle oder ein 
talionierungssystem für Nahrungsmittel durch- 
wird 
gelassen und ruhig zugesehen, wie das Land in 
lend, Jammer und Not versinkt, Dazu kommt 
Einstel- 
Besatzungstruppen 


nm 


er 


'h 


kann es hinausschmeißen, wie ich will.” Wäh- 
der 


rs 


n, 


m 


Sie probieren 


ie 
1d 


Bevölkerung zu. seinen politischen Hetz- 
ausnuützt, 
Hämmer, 
Wände»geschmiert werden, steigt von Tag zu 
Tag, Einer der führenden Offiziere dar AMG.- 
Verwaltung sah sich zu fölgendem wörtlichen 
Eingeständnis gezwungen; „Die Alliierten ha- 
hier vollständig versagt. Wir kündigten 
unser Komnien als-Befreier an, aber das totale 
Unvermögen, die dringendsten Bedürfnisse der 
sicherzustellen, 
einem 


roten 


ie 


däs, was 
Wir befin- 
in Italien in einem gefährlichen 
einzige 
unseres totalen Versägens ist der 
in Frankreich 
Fehler ausschlachtet. 
Wenn wir im übrigen Europa ‘genau so vor 
gehen wir hier in Italien, dann haben wir den 
Frieden verloren, bevor wir 


n- 


67 


„Der Meisterdetek- 


14,30, 17, 19,30. „Ich‘ brauche Dich", 


Ufa-Rlalto — Meirterhansstraße 71 
14,30, 17 und 19,30 „Der. Vetter 
Dingsda“.* 

Palast — Adol-Hiller-Straße 108, 


14.30, 17, 19,30 „Liebe dumme Mama, 


Adler — Buschlinie 123 
14,30, 17, 19.30 „Das Lied der Na 
galt,» 
Corso — Schingetorstrafie 55, 
14.30, 47, 19,30 „Nanon".* 
Gloria — Ludendartistraie 74/76, 
014,45, 17,15, 19,45 „Der Weg des 
zent, 
Mal — Könle-Helarich-Straße 49. 
15, 17,15, 19,30 „Gellebte Welt", 
Mimosa — Ruschlinie 178. 
15, 17,15, 19,30 „Peterio, *** 
Muse — Brenlauer Straße 179. 


chil- 


Her 


17, 19,30 „Die keusche Siinderin!,9® 


Palladium — Böhmische Linte 16. 


15.30, 17.30, 19.45 „Um 9 kommt Ha- 
rald'#®* Mittwoch, den 20. und Don- 
nerslag, den 21. 9. 44, 13,30 Jugendvor- 
führung „Schneewelßchen und Rosen- 
rat", 

Roma — Heerstraße 84, 7 
15.30, 17.30, 19.30 „Heißes Bilut”. * Mitt- 


woch, den 20. und Donnerstag, den 21. 
9, A4, 18 und 14.30 Jugendvorführungen 


„Schneewelßchen und Rosenrot". 


Wochenschau- Theater urm) 
Meisterhausstr. 62. Täglich, stündlich von 


10 bis - 20: 1. Sport-Sport, 2, 
funk im Kriege, 3. Ufa-Magazin, 4. 


Rund« 


Son« 


derdlenst, 5. Die noueste Wochenschau. 


Brunnstadt — Lichtsp 
19 „Die schwache Stunde #"* 


Ihaus 


frelhaus — Glorla;Lichtsplele 


‚1730, 20 „Immensee*.* 
freilhaus — Lichtsplelhaus 


17, 19.30 „Die glücklichste Ehe der 


‚Welt, 
Kallsch — Film-Eck 


15, 17.30, 20 „Ein Mädchen vom Bals 


„lett.ane 
Kallsch — Victoria-Lichtsple 
15, 17.30, 20 „Immensee".”*” 
Lask — Filmtheater 
5, 17,.19,30 ,Blutzeugen",”** 


Lentschlitz — Filmtheater 
17, 19.30 „Die schwache Stunde! 


— das ‘Land der | Ostrowo — Corso-Lichtsplele 


15, 17.30, 20 „Gewitter im Mal.t®* 


Ostrowo — Apollo 


15, 17.30 und 20 „Eln Mann aut Ab 


wegen. 
Pablanitz— Capitol 

17, 19,30 „Tip aut Amalia‘, *** 
Pabianitz— Luna 

17, 19,30 „Der große Preis"? 


Sellau — Schauburg-Lichtsplele 


„zu „Leichtes Blut‘ 

Luchingen — Lic 
19,30 „Leichtes "Blut "* 

Turek — Lichtsplelhaus 
„Fahri ins Leben" 


Welun — Lichtspielhaus 
„Welt ohne Maske“, =” 


Wirktieim — Kammerspiele 
19 Das unheimliche Haus“. t” 


tspielhaus 


12, 14, 
16.30 Jugendvorstellungen „Seld Ihr alle 


ud 


dur 
*) Jugendlicha zugelassen. *e) über 
zugelassen *** nicht rugelassen 


GEFUNDEN 


IKostlimjacke in der Bahn von Sch 
nach Litzmannstadt - gefunden, 
holen Schlägeterstraße 98/28, 


jeralz 
Abzu. 
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